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Cageszettung für das werktätige Volk Badens «
Ausgabe täglich<mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
UbonnementtzzlreiA r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg . ,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
SV Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags

RedaktionSschluß: '/, tv Uhr vormittags .

Inserate r die einspaMge , kleine Zeile, oder deren Ra un 2V Pfg ., Lokal-Inserat «
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
srraten für nächste Nummer vormittag « ‘/i ® Uhr. Größere Inserate müsse»
tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag- , aufgegeben sein. — GeschästSstunde«der Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—>/,7 Uhr.

Karlsruhe , freitag den 24 . November 1905. rz . Jahrgang .
MM — (— TiswfJQ

Stengels Befcberung .
Man schreibt uns aus Berlin :
Herr v. S te n g el , der Reichsschatzmeister, leitete

den preußischen Bußtag vortrefflich ein . Wenigstens
durften die Leser der Nordd. Allgem. Zeitung den
Tag in zerknirschter Büßerstiminung verbringen,
denn sie wissen eS jetzt authentisch und offiziell, daß

K, nach dem Brotlaib und der Fleischschüssel, auch
S GlaS Bier und die Pfeife Tabak

an die Reihe kommt .
Die Nordd. Allgem . Zeitung eröffnet ihre melan¬

cholischen Betrachtungen mit dem erneuten Hinweis
daraus , daß daS Reich seine jährlichen Einnahmen
um mindestens eine Biertelmilliarde
(246 —255 Millionen Mark) vermehren müsse . Der
Anteil , der dem Reiche aus den Zollerhöhungen der
Handelsverträge zukommt , wird auf 70—80Millionen
Mark berechnet , wovon zwei Drittel für die geplante
Witwen - und Waisenversorgungzurückzustellen sind,
sodaß dem Reiche nur 26 Millionen jährlich aus
der Zollbeute verbleiben. SSV—SSV Millionen
find demnach dnrch neue Steuern aufzubringen .
Davon sollen 1VV Millionen Ma « jährlich
ans neuen Bier - und Tabaksteuern aufgebracht
werden , die übrigen 120—130 Millionen sollen aus
neuen Stempelabgaben und aus einer
ReichserbschastSsteuer herausgehoü werden,
auf die das Regierungsblatt erst in einem nächsten
Artikel zu sprechen kommen will.

vv Millionen Biersteuer sollen aufgebracht
werden : durch die Erhöhung der norddeutschen Brau¬
steuer, durch die Erhöhung der von den süddeutschen
Staaten zu zahlenden Ausgleichungsbeiträge und
durch die Erhöhung des Eingangszolls . Die erste
Md letzte dieser drei Maßregeln wirkt direkt auf
den Konsum ein , die zweite schädigt die süddeutschenStaaten finanziell, sofern sie nicht am Ende sich
dazu entschließen , ihre ohnehin sehr hohen Brau¬
steuern abermals zu erhöhen und dadurch den
Konsum abermals zu verteuern.

Das Regierungsblatt erklärt : eine Schädigungder norddeutschen Brauindustrie werde nicht ein-
treten und beruft sich zum Beweise für seine Be¬
hauptung darauf , daß die pfälzische Brauindustriein den Siebzigerjahren den Uebergang zur hohen
bayerischen Brausteuer ganz gut ertragen habe. DenEinwand, daß die Verteuerung des Biers in Nord¬
deutschland zur Steigerung des Branntweinkonsums
führe, bekämpft sie mit dem Hinweis , „ daß in
Süddeutschland dieselbe Rolle des Mitwerbers der
Wein und der Obstwein spielen " . Ueberdies sei noch
gar nicht „ausgemacht", daß die Steuererhöhung zueiner im Einzelverbrauch merkbaren Erhöhungdes Preises führen würde. Die Mehrbelastung sei
so minimal , daß voraussichtlich gar kein oder
ein ganz geringer Preisaufschlag eintreten würde.Das ist eine Verteidigung nach dem altbeliebten
Schema : „ Erstens habe ich mir keinen Topf aus -
geliehen , zwettens war der Topf schon beschädigt,als ich ihn mir auslieh, und drittens habe ich den
ausgeliehenen Topf unbeschädigt zurückgegeben .

"
Die Industrie wird nicht geschädigt , die Ver -

braucher werden nicht geschädigt, die Einzelstaatenwerden natürlich auch nicht geschädigt, und das Reich
steckt jährlich 60 Millionen mehr ein . Wie geht das
zu ohne Hokuspokus? !

40 Millionen neue Tabaksteuern sollen fernerdie künftigen Reichsetats zieren. Sie sollen auf-
gebracht werden : durch eine Erhöhung d . r Zölleauf ausländischen Rohtabak, durch eine Erhöhungder Steuer auf inländischen Tabak, durch eine
Zigarettenpapiersteuer und durch erhöhte Ziaarren -
und Zigarettenzölle.

Was sagt die Regierung dazu : der Tabak sei

unzweifelhaft ein Genußmittel , dessen Entbebrlich -
keft außer Frage stehe . Trotzdem (wie gnädig I)
hätten sich die verbündeten Regierungen auch bei
diesem Steuerobjett von der Erwägung leiten
lassen, daß nach Möglichkeft aus die Steuerkraft
der Verbraucher Rücksicht genommen werden solle.
Zur Einführung einer Besteuerung nach dem
Werte des Steuerobjektes habe man sich aber
nicht entschließen können mit Rücksicht auf die In -
d u st r i e.

Die Industrie kommt natürlich aus dem Regenin die Traufe . ES werden, da von Wertsteuern
abgesehen wird, zwar nicht extra jene Betriebe
ruiniert , die sich mit der Herstellung feinererSorten beschäftigen , dafür wird aber die ganze In¬
dustrie und die Zigarettenindustrie , die zur Tabak-
auch die Papiersteuer zu tragen haben wird,
doppelt hoch genommen. Mft der Schonungder unbemittelten Verbraucher , die
der Zentrumsführer Spahn in seiner Kölner
Rede als unerläßlich hinstellte, wenn das Zentrumdie Vorlage annehmen solle, ist eS aber nichts !
Das Zentrum kann weder die Bier - noch die
Tabaksteuer annehmen , ohne seine helligsten
Schwüre zu brechen . Jetzt mag man zusehen,wie diese guten Christen ihr Wort halten werden!

Was dann die Genußmittel betrifft, deren Ent-
behrlichkeü außer Frage steht, so ist es ja an und
für sich ganz richtig , daß man solche Genußmittel,wenn es sein muß , entbehren kann. Solcher Ge -
nußmittel gibt eS aber noch mancherlei. Beispiels¬
weise verbrauchen die begüterten Klassen den aller¬
größten Teft ihre» Einkommen» dazu, um sich
Genüsse zu verschaffen, deren Entbehrlichkett außer
Frage steht . Die entbehrlichen Genüsse deS ar-
beitenden Volles frettich sind weit weniger zahl¬
reich. Aber beispielsweise ist auch patriotische Be¬
geisterung ein Genußmittel , dessen Entbehrlichkeit
außer Frage steht . Ebenso ist eS zweifellos, daß
der Genuß, einer Partei zu dienen, die dem Volle
feine entbehrlichen Genußmittel raubt , gleichfalls
sehr wohl entbehrlich ist !

Wenn daS arbeitende Volk f r e i w i l l i a seinen
Alkohol- und Tabakgenuß einschränken will, um
Zettungen und Bücher zu kaufen, um nach edler
Belehrung und Unterhaltung zu streben, so wird
sich niemand mehr darüber freuen als die deutsche
Sozialdemokratte. Wenn aber da» Reich, um die
Reichen zu schonen, seine Panzerschiffe und Kanonen
von dem Gelds beschaffen will, das es dem armen
Mann zwangsweise vom Munde abspart und den
frechen Hohn hinzufügt, daß der kärgliche „Luxus"
der Masse doch allenfalls entbehrlich . sei , dann kann
die Sozialdemokratte der deutschen Arbeiterschaft
nicht ander» raten , als daß sie endlich einmal herz¬
haft mtt der Faust auf den Tisch schlage und er¬
kläre , daß es bis hierher und nicht mehr weiter
geht . Zum Fasten und Sichkasteien hat der deutscheArbeiter keine Lust , und darum trifft ihn die Büß¬
predigt des Herrn v . Stengel in höchst unbußferttger
Stimmung I

politische Geberflcbt .
Was sind Menschenleben ?

Aus einer Statisttk , die die Tägliche Rundschau
aufstellt, geht hervor, daß das deutsche Vaterland
bisher 83 Offiziere und 1135 Mannschaften, im
ganzen weit über zwölfhundert seiner Söhne im
südwestafrikanischen Kriege verlöre :: hat . Gefallen
und vermißt sind 60 Offiziere und 588 Mann , tät¬
lich verunglückt oder Krankheiten erlegen sind 23
Offiziere und 547 Mann . Verwundet wurden über¬
dies 70 Offiziere und 698 Mann ; der bisherige
Gesamtverlust beziffert sich also auf 153 Offiziereund 1733 Mann .

I Diese Verluste sind größer als die des Feld¬
zugs von 1864 . Damals fielen resp. starben 1048
Mann und Offiziere, also etwa zweihundert
weniger als in Südwest-Afrika — bisher .Die Zahl der nachweisbar gefallenen Hottentot¬ten beträgt 690 , sie ist also nur um weniges größerals die direkten Gefechtsverluste der Deutschen , die
sich auf 648 belaufen. Mag auch die Zahl der
wirklich gefallenen Hottentotten größer sein , so
ist die Differenz zwischen den Verlusten der
Schwarzen und der Weißen keineswegs so groß,
daß sie die Behauptung der deutschen Ge¬
fechtsüberlegenheit rechtfertigen könnte.
Trotz ihrer schlechteren Bewaffnung erweisen sich
die Schwarzen den Weißen durchaus gewachsen ; sie
werden nur durch die g r Lß e r e Zahl überwäl¬
tigt werden können .

Interessant ist auch ein Vergleich der Verhältnis¬
zahlen, mit denen deutsche Offiziere und deutsche
Mannschaften an den Verlusten beteiligt sind . Der
Anteil der Offiziere an den eigentlichen Gefechts¬
verlusten ist außerordentlich groß ; dagegen ist die
Zahl der an Krankheiten gestorbenen Mannschaften
sehr hoch im Verhältnis zur Zahl der gestorbenen
Offiziere. Zieht man dazu noch in Betracht , daß
die Leute aus dem Volke meist widerstandsfähiger
sind als die verwöhnten Offiziere, so kann man sich
des Verdachts nicht erwehren, daß für den kranken
Mann in Südwestafrika schlechter gesorgt sei als
für den kranken Offizier .

Aber wie dem immer auch sein mag , so steht doch
die Gesamtziffer fest ! Eintausendzweihundertund -
achtzehn junge Leute hat dieser furchtbare Kolonial¬
krieg gemordet, weitere sechshundertundachtund-
sechzig kehren als Blessierte , zum Teil als Krüppel ,
heim . Ungezählt bleiben die vielen, die vom
Typhus zwar genesen sind, aber an den Folgeer¬
scheinungen der tückischen Krankheit ihr Leben lang
zu tragen haben werden. Und noch ist kein Ende
abzusehen I

Die Tägliche Rundschau ist weit entfernt davon,
sich angesichts der afrikanischen Leichenberge irgend¬
welche Gedanken zu machen . Sie begnügt sich da¬
mit , die alte patriotische Litanei herzusagen von der
Ehre und dem Andenken der treuen Toten und von
dem vielen Blute , das für daS Vaterland vergossen
worden sei . Kein Wort darüber , welchen Gewinn
denn das Vaterland auS solchen ungeheuren Opfern
ziehe, kein Wort darüber , ob diese Opfer auch wirk¬
lich notwendig gewesen seien .

Was die bürgerliche Presse verschweigt , darf die
sozialdemokratische offen aussprechen. Diese Tau¬
send, die ihr Leben Hingaben im Kampfe gegen ein
Volk, das sein Vaterland verteidigt , mögen jeder
für sich vortreffliche Menschen gewesen sein ; ge¬
storben sind sie aber als die irregeleiteten Opfer
eigenen und fremden Wahns . Sie sind gestorben
als die Opfer einer eitlen, unfruchtbaren , größen¬
wahnsinnigen Politik , die Deutschland bisher weder
Ehre noch Reichtum gebracht , sondern nur Bla -
inagen, Mißerfolge und ungeheure Opfer an Leben,Geld und Ansehen verursacht hat . Mögen sich da¬
rum -die Toten Afrikas auch persönlich aus den edel¬
mütigsten Motiven geopfert haben, so ist ihr Opfer
doch in Wahrheit eitel, nutzlos, zwecklos !

Was sind Menschenleben ? Das höchste schänd¬
lich entweihte Gut , wenn sie habgierigem Krämer¬
sinn oder dem Idol nationaler Ehre zum Fräße
hingeworfen werden ! Ein unbedeutend wertloses
Ding , wenn sie freiwillig hingegeben werden im
Dienste einer großen Idee und zum Wöhle der ge¬
samten Menschheit ! Das menschliche Leben wird
erst wahrhaft lebenswert werden, wenn die Men¬
schen begreifen werden, wofür sie leben und w 0 -
für sie sterben sollen .

Baäifcke Politik .
Eine Attacke gegen da» Ministerium des Inner «,
unternimmt Herr Wacker im Bad . Beobachter.Er macht das Ministerium direkt verantwort¬
lich für das Stichwahlabkommen des Blocks mtt
der Sozialdemokratie und zwar sowohl für das Zu¬
standekommen als auch für die Durchführung des¬
selben. Wörtlich schreibt Herr Wacker :

Im Ministerium des Innern war man zumvoraus unterrichtet ; dort hat man den Abschluß
des Bündnisses gewußt , ehe die übrige Welt , die
nicht direkt daran beteiligt war , Kenntnis davon
bekam . Das hat die Karlsr . Ztg . in Nr . 290 vom
21 . Oktober in der allerdeutlichsten Weise ver¬
raten . Nur mit grober Verletzung der Wahrheit
könnte es in Abrede gestellt werden. Aus der
fraglichen Auslassung geht aber auch unzwei¬
deutig hervor, daß man im Ministerium deS In¬
nern das Bündnis der Nattonalliberalen mit der
Sozialdemokratie gebilligt hat.
Man darf neugierig sein, waS die KarlSr . Ztg .

auf die Angriffe Mackers zu erwidern hat .
Den Rückzug

tritt das MilitärvereinsverbandS -Präsidium an,
falls die folgende Mitteilung der nationalliberalen
Preffe auf Tatsache beruht :

„Gutem Vernehmen nach hat heute Abend ein«
Sitzung des Präsidium» de» Badischen Militär¬
vereinsverbandes stattgefunden, in der beschlossen
wurde, den bekannten Erlaß , der unter den Ver¬
bandsmitgliedern so böses Blut erregt hat, zu-
ruckzuziehrn . Eine entsprechende Bekanntmach¬
ung soll in dem am SamStag zur Ausgabe ge¬
langenden Vereinsblatt erfolgen.

"
Ist da», was die nationalliberale Presse schreibt ,

richtig , dann hat da» Militärvereinsverbands¬
präsidium einer Blamage sich ausgesetzt , die in
jedem anderen Verein zur D e m i s s i 0 n deS Prä¬
sidiums führen würde. Ob das auch beim Prä¬
sidium des Militärvereinsverbandes der Fall sein
wird , bleibt abzuwarten. Jedenfalls hätten die
Herren klüger getan, wenn sie sich nicht in Dinge
hineingemischt hätten, die sie nichts angehen und
von welchen sie auch nicht» verstehen . Unsere Mit¬
teilung , daß der „berühmte" Uka» überhaupt nicht
im Präsidium beschlossen , sondern von den Herren
Militärs z . D. und a. D. auf eigene Faust und Ver¬
antwortung publiziert wurde, ist bi» jetzt nicht
widersprochen worden . Es wird dies auch kaum ge¬
schehen .

Der Kampf des Militärvereinsverbands -Präsi -
dium» gegen die Sozialdemokratie hat also mit
einem völligen Fiasko abgeschlossen. Es genügen
eben für einen solchen Kampf die strategischen Ta -
lente ausgedienter und pensionierter Militärs
nicht . Das werden die Herren vom Präsidium des
Badischen Militärvereinsverbandes jetzt Wohl auch
erkannt haben. Selbstverständlich wird die Sozial¬
demokratie sich mit dem Rückzug des Erlasse»
nicht zufrieden geben . Wir haben den militärver -
einlichen Terrorismus , der weiter nichts ist, alf
eine Beschränkung der staatsbürgerlichen Rechte
und Freiheiten , gründlich satt .ft

Zum Kapitel : Politisierende Geistliche
schreibt man uns aus dem Schwarzwalddorfe Hinter «
zarten :

Der Wahlkampf liegt nun schon einige Zeit hinter
uns . Die aufgeregten Geißer haben sich wieder be¬
ruhigt und auch der Katzenjammer vom Wahlbier und
Wahlwein , gespendet vom hiesigen Pfarrer
R u d m a n n , ist wieder verflogen. Rur die von diesem
Herrn gegen unsere Patte : betriebene Agitation wird
noch lange in Erinnerung bleiben . Bei der Reichstag »«

Der %mm der Arbeiterinnen.
88) Aus dem Französischen

fiei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Ferdinands Vorsatz , nach England zu gehen ,stand so fest, daß eS mit seinem ganzen Sinnen

Mr noch darauf bedacht war , ihn auch schnellstens
zur Ausführung zu bringen.

Er machte sich zu diesem Behufs sogar die Be¬
sorgnis, die seine Mutter ob seines leidende: : Aus¬
sehens gehegt , zu Nutze. Er ließ sich nach und
nach das Geständnis entlocken, daß ihm nach und
nach das Geständnis entlocken, daß ihm etwas aufder Seele laste, daß er sich unglücklich fühle, weil
er ein junges Mädchen , dem er in inniger Freund¬
schaft ergeben sei , nicht oder nicht oft genug sehenkönne. Er erklärte übrigens , daß die Mutter über
seine Beziehungen zu dem Mädchen ganz ohne
Sorgen sein könne, da eS zu tugendhaft sei, um

jemals in Unehren Gehör zu schenken . Aber
die Eltern wären ja nun schon einmal so, daß sieihren Kindern die unschuldigsten Zerstreuungen
untersagen, und so wären sich die beiderseitigenVäter, ohne daß sie sich etwa verabredet, in der
füllen Absicht begegnet, ihren Verkehr so viel wie
Möglich zu hindern.

Frau Jaural hörte ihren Sohn teilnahinsvoll an
Und ließ sich durch seine Klage rühren , da sie ihnvergötterte.

„ Was kann ich da für dich tun , mein Kind ?"
nagte sie zärtlich .
. „Sehr viel , liebe Mutter . Fräulein Paula istttne geschickte Weißnäherin. Wenn du ihr Arbeit

Uls Haus gäbest , müßte sie sie dir doch wieder ab -
nesern kommen . So könnte ich sie mit deiner Er-
ütubrns wenigstens öfter sehen und , wäre es
uuch nur in deiner Gegenwart , einige Minuten
sprechen . "
. Frau Jaural machte einige Einwände. In ihremMnern war sie aber schon für die Sache gewonnen.Eine Mutter interessiert sich immer lebhaft für dieetlie Liebe ihres Sohnes . Frau Jaural war sehr

begierig, jenes Mädchen kennen zu lernen, da» einen
solchen Eindruck auf daS Herz Ferdinands gemacht.
Um keinen Preis der Welt hätte sie zu einem un¬
ehrenhaften Liebeshandel ihre Hand leihen wollen,aber in dieser kleinen Jntrigue sah sie nicht» Böses .
Da die Näherin in Wahrhett tugendhaft war , so
konnte sie, die Mutter , getrost das Verhäünis eine
Zeitlang dulden. Es würde schon selbst ein Ende
nehmen, dachte sie sich , und Ferdinand de? plato¬
nischen Huldigung bald müde werden.

Eines Tages begab sich Frau Jaural , von
Mutterliebe und Neugier getrieben , in der Tat
in die Wohnung Vater Germains , doch zu einer
Stunde , wo sie den Arbeiter sicher außer Haus
wußte.

Sie hatte für diesen Besuch ein einfaches Haus¬
kleid angelegt, aber selbst dieses trug sie mtt einer
gewissen vornehmen Grazie, wie wenn sie sich der
Eleganz und Schönheit ihres Sohnes würdig zeigen
wollte.

Mutter Madelon, die keine Scheu kannte, weil
ihr auch jede Eitelkeit abging , empfing die Mutter
der Malers mit berzlicher Höflichkeit , doch fiei von
demütiger Unterwürfigkeit. Die Tochter dagegen
war von diesem Schritt der vornehmen Dame sehr
gerührt. Der Besuch Frau Jaurals hatte mehr
Bedeutung für sie als all ' die Worte des jungen
Mannes , ja selbst als das Geldopfer, das er für
ihren Vater gebracht . Die Mutterliebe erschien ihr
als etwas so Geheiligtes , daß man sie ihrer Ansicht
nach nie mißbrauchen durfte . Man durfte sich ihrer
als Helferin n::r bedienen, wenn es sich um ernste
Dinge handelte, um Unternehmungen , bei denen
daS Herz und Gewissen im Einklang stehen .

So konnte sich denn Paula , so sehr sich sich auch
zu beherrschen wünschte , eines leisen Zttterns nicht
erwehren, al» Frau Jaural an sie heranttat , um
ihr die mitgebrachten Taschentücher zu übergeben
und zu zeigen , wie sie die Säume wünschte . Die
Tücher waren für Ferdinand bestimmt, und die
Mutter erkundigte sich noch, ob das Mädchen viel¬
leicht auch noch das Sticken der Tücher übernehmenwollte.

Die Befragte erwiderte etwas schüchtern, daß sie
auch in dieser Art Arbeit bewandert sei, und legte
einige Buchstabenproben vor. Frau jaural wählte
daraus für das Dutzend vier verschiedene Muster
der Jnttialien ihres Sohnes , und man kam über¬
ein , daß das junge Mädchen zunächst eine Sttck-
probe von jedem anfertigen und überbringen
sollte.

Selbstverständlich empfand Mutter Madelon im
Geheinien große Freude darüber , daß ihre Paula
nun auch Beziehungen zur Familie Ferdinands an-
knüpste, und versprach sich davon für die Zukunft
ihrer Tochter das Beste.

Einige Tage später begab sich diese, der Verab¬
redung gemäß, :nit den Taschentüchern zu Frau
Jaural . Ferdinand wußte es einzurichten, daß er
einen Monient mit dem Mädchen allein blieb, wo¬
bei er ihr einen Brief einhändigte, in dem er seine
Pläne auseinandersetzte.

Er hatte bereits seinem Vater den Wunsch , auf
ein bis zwekTJahre nach England zu gehen , unter¬
breitet und seinen plötzlichen Entschluß damit mo¬
tiviert , daß die Bewegung in der industriellen Welt
der Normandie, die Kämpfe zwischen Fabrikanten
und Arbeitern in ihn: das lebhafteste Verlangen
geweckt , die Sache gründlich zu studieren und die
einschlägigen Verhältnisse anderwärts kennen zu
lernen.

Herr Jaural sen . hatte diese Mitteilung mit
großer Freude entgegengenommen und tat sein
Möglichstes , um die Abreise des Sohnes zu be¬
schleunigen.

In dem Briese , den der junge Mann Paula
übergeben, hatte er ihr dargelegt, daß er nur noch
ihre Zusttmniung abwarte , um sich auch diejenige
Vater Germains zu holen und die Vorbereitungen
zur Uebersiedelung zu treffen. Er bat sie , ihm schon
am folgenden Tage die Antwort G sein Atelier zu
bringen, da er in ihres Vaters Jntereffe nicht erst
abwarten dürfe, dis die in die Marommer Affäre
verwickelten Arbeiter vor Gericht zittert würden.

Paula laS den Brief ihrer Mutter vor.
(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Eine » Soldatenbrief auS Südwest - Afrika ver¬

öffentlicht unser Saalfelder Patteiblaü ; wir geben da¬
raus folgende Stellen wieder :

Der Mensch -ist keine Lokomotive I Diese » Sprich¬
wort mußte auch ich erfahren. Schon fett 13 Wochen
liege ich im Lazarett an Malaria . Elend und schwach
hat mich diese Krankheit gemacht . Roch gut 6 Wochen
werden darauf vergehen, bis ich ganz gesund bin . Ich
bin das Leben in diesem Pavianslande überdrüssig.
Ich gäbe sonst was drum , wenn ich hinaus käme. Aber
hier heißt '» : „Geduld" und „Halts Maul ". WaS nun
die allgemeine Log» betrifft, so sieht'S noch ziemlich
windig hier aus . Da geht noch lange Zeit darüber
hin , bis alle» klar ist. Wie mancher Fluch fällt so
tagsüber auf da » „gottverdammte Affenland ". Jeder
Mann ist den Rummel müde. Ich glaub «, das geht
aus wie '» Hornberger Schießen.

Dann kleidet der Briefschreiber seine Eindrücke in
Verse, von denen wir folgende wiedergeben wollen :

So sieht ' » hier au » l
Herzschlag, Reißen, Wüftenhitze,
Meistens große Einsamkeit,
Wasser au» 'ner schmier 'gen Pfütz«
Und Distanzen meilenweit .
Schlappe Pferde , müde Beine ,
Fern al» Schreckbild Typhu» winkt,
Als Bambus ') 'nen Hottentotten
Der nach Schweiß und Puro *) stinkt .
Fragt man diese Menschenblüt« :
„ Sind wir denn noch nicht bald da k"
Oeffnet er den süßen Rüssel
Und sagt : Kister «t» al *)
Nicht 'ne einz'

ge grüne Pflanz «
Spendet Afttkas Natur

ES beschert uns die Verpflegung
Rindfleffch, ReiS und Rudeln nur.
2 Mark 60 kost

't die Pulle
Bier , wenn man sie kaust im Store ff.

ff Bambuse - - Diener , 14 bi» 16 Jahre alt .
2) Puro — braune Schminke , welche sich dt » Weiber

in» Gesicht schmieren . Riecht eigentümlich,
ff Herr ! Ich weiß eS nicht,
ff spr. Stuhr — Kaufladen, wo man alles zu kaufen

kttegt.



Wahl im Jahre 1903 beobachtete Pfarrer Rudmann
strengste Neutralität , wodurch er sich die Achtung aller
Gememdeangehörigen, mit Ausnahme einiger fanatisiertrr
Zentrümler , erworben hat. Leider blieb eS nicht dabei.
Bleich als die Waldmichelagitation begann, ließ Pfarrer
Rudmann dieses Machwerk konfessioneller Verhetzung
«ebst gegen die Sozialdemokratie gerichtete Flugblätter
verbreiten. Der Kampf des Pfarrers galt also den
Ration .illiberalen und der Sozialdemokratie. Gegenüber
den Nationalliberalen hatte die pfarrherrliche Agitation
Erfolg, deren Stimmen sind von 43 bei der Reichstags»
vahl auf 18 gesunken. Die Stimmen unserer Partei

gingen von 30 auf 24 zurück , was sich aber daraus er»
klärt, daß zwei unserer Genossen gestorben und einige
andere von hier weggezogen waren. Die uns gebliebenen
Anhänger wird Herr Rudmann nicht irre machen , die
Gewähr haben wir . Wie dieser Geistliche gegen unS
arbeitete, zeigt u. a . ein Ausspruch in einer 'Zentrums¬
versammlung, wo er erklärte : »Wenn die Sozialdemo¬
kraten hier noch mehr überhand nehmen , werden hier
die Kurgäste wegbleiben . " Pfarrer Rudmann
weiß so gut wie tvir, daß da-? eine unwahre Be¬
hauptung ist. Aber darum kümmert sich dieser Herr
osienbar sehr wenig, »dir Zweck heiligt dar Mittel " .
Such sonst sind die von Pfarrer Rudmann gegen
unsere Partei angewandten Mittel keine einwandsfreien.
Wir hatten hier nach vieler Mühe ein Versammlungslokal
bekomnien und liebten an einem Samstag Abend an den
Verkaufsbuden auf dem Kirchenplatz (eS war gerade
Kirchweihei unsere Versammlungsplakatean. Am Sonntag
während des Gottesdienstes ließ der Pfarrer durch den
Meßner die Plakate herunterreißen . Ein Partei¬
genosse klebte darauf zwei neue Plakate an. Nach dem
Gottesdienst befahl der Pfarrer der Inhaberin der
Bude, die Plakate abzureißen. Trotz dieses pfarrherr »
lichen Terrorismus , der übrigens st r a f b a r ist, denn
der Pfarrer hat kein Recht, unser Eigentum zu zerstören,
war die Versammlung gut besucht. Zu einem jungen
Bauern sagte Herr Rudmann : »Wenn die Sozialdemo»
kraten Meister werden, dann darf eine Trauung nur noch
morgens 7 Uhr stattnnden und bei einem Begräbnis
darf nur noch eine stille Messe gelesen werden . " Wo
hat die Sozialdemokratie etwas derartiges behauptet
oder gar gefordert ? Das sind Verleumdungen ,
Herr Pfarrer , die sich ein Geistlicher niemals zu schulden
kommen lassen soll. Im Echo vom Hochfirst, einem Zen »
truinsblättchen, in welchem es von Dummheiten, Ver¬
drehungen und Beschimpfungen gegenüber politischen
Gegnern wimmelt, veröffentlichte Pfarrer Rudmann eine
ganze Serie Artikel gegen unsere Partei , um den Zen¬
trumsschafen gruselig zu machen. Auch die Rede unseres
Genossen v . Elm auf dem Jenaer Parteitag wurde in
unnobler Weise ausgeschlachtet . Ueberhaupt liegt dieses
Blättchen dem Herrn sehr am Herzen ; verschiedenen
Leuten zahlt er das Abonnement.

Am Wahlrag selbst entfaltete Pfarrer Rudmann eine
sieberhaste Tätigkeit. Was an die Urne geschleppt werden
konnte , wurde geholt. Es wurden dann auch 100 Zen-
trumssiimmen abgegeben. Nach der Wahl gab HerrRudmann Wein zum besten und den Sonntag darauf
wurde Bier bezahlt. Und auf solche »Siege " ist das
Zentrum stolz.

Dem Rößlewirt, der nicht zu unserer Partei sich zählt,aber als loyaler Mann uns sein Lokal zur Verfügung
stellte, sei Dank ausgesprochen . Unsere nach Hinterzartcn
kommenden Genossen werden nur beim Rößlewirt Einkehr
halten.

Deutsches Reich .
Ein nationalliberales Glaubensbekenntnis .
Aus Darmstadt wird berichtet : Eine Extratour

leistete sich ein nationalliberaler Wähler bei der Land¬
tagswahl in Bessungen . In einer Wahlurne fand
sich ein Stimmzettel der Wahlmänner für den
Nationalliberalen Noack, der am Kopfe folgende
Worte aufwieS : „ Direktes Wahlrecht ist Blödsinn ,
daraus resultiert die unerhörte Frechheit des Ge¬
sindels . Die Steuern sind zu hoch, es geschieht zu
viel für das Gesindel. " Am Fuß war zu lesen :
. Kinderschutz ist Erziehung der Faulheit , wir haben
schon zu viel Freiheit in Deutschlaud, nieder mit
dem Mob, " und auf der rechten Seite des Zettels
waren die Worte zu lesen : „ Gemeinsame Schulen
Sr das Lumpenzeug und die Kinder besserer Leute

Blödsinn , wir danken dafür. " Der hat sein
nationalliberales Herz einmal von Grund auf aus¬
geschüttet .

Die Reichstagsstichwahl in Eisenach
ergab nach der amtlichen Zählung für Schack
( Antis.) 10 325 , für den Sozialdemokraten Leber
8621 Stimmen . Die „ freisinnige " Schande ist also
noch weit gröber, als wir ursprünglichangenommen
hatten.

Der württembergische Landtag
wird voraussichtlich am 11 . oder 12. Dezember ein¬
berufen werden.

Aufgehoben
wird , wie der Berliner Lokalanzeiger erfährt , das
verbot der Einführung dänischer Milch in Kühl -
wagen .

Hudland.
Oesterreich .

PassiveResistenzderPostbedienste -
t en . Aus Prag wird gemeldet : Nach vertraulichen
Mitteilungen , die einigen tschechischen Blättern zu-
aekommen sind, wird die Einleitung der passiven
Resistenz unter den P o st b e d i e n st e t e n er¬
wogen . Eine ähnliche Bewegung soll auch unter
den niederen Kategorien der Finanzbedien -
st e t e n bestehen. Die passive Resistenz der
Eisenbahner scheint übrigens noch nicht überall
aufgegeven worden zu sein ; wenigstens liegt ein
Telegramm aus Klattau vor, nach dem gestern
früh in allen Stationen der Umgebung von Klattau

massenhafte Flugblätter aufgefunden wurden , ln
denen zur Wiederaufnahme der passiven Resistenz
aufgefordert wird . Desgleichen wird aus Boden¬
bach gemeldet , daß dort infolge der passiven Resi¬
stenz der Verschieber der Nachtschnellzng erst gegen
1 Uhr nachts eingetroffen sei.

Türkei.
Die Insurgenten auf Kreta haben

größtenteils ihre Waffen versteckt, weil selbst von
der Regierungspartei das Schlagwort ausgegeben
wurde , daß sie die Waffen iin nächsten Frühjahr
wieder brauchen würden . Der Hauptführer Kon¬
stantin Manos beabsichtigt, eine große Bande zu
bilden und mit derselben nach Mazedonien zu gehen.

Hub der Partei.
Grötzingen , 22. Rov . Am letzten Sonntag hatten

wir die traurige Pflicht zu erfüllen, einem Parteigenossen
und Bürgerausschußmitglied den letzten Liebesdienst zu
erweisen. Der Verstorbene , Steinhauer Karl Fr . Scheidt ,
erreichte ein Alter von 41 Jahren . Der Würgengel Kehl¬
kopfschwindsucht warf ihn mehrmals aufs Krankenlager.
Am letzten SamStag verschied er unerwartet schnell. Die
Parteigenoffen waren beim Leichenbegängnistrotz schlechter
Witterung sehr zahlreich erschienen, ein Beweis, wie be¬
liebt Scheidt war . Er war ein stiller tüchtiger Partei¬
genosse. Im Nanien der Partei legte Genosse Kurz am
Grabe einen Kranz nieder. Ehre seinem Andenken !

Forchheim » 22 . Nov . Wie bei der letzten General¬
versammlung beschlossen wurde, finden unsere Monats¬
versammlungen bis auf weiteres jeweils im letzten Sonn¬
tag im Monat statt. Die nächste Versammlung findet
am Sonntag , den 26. November, nachmittags 3 Uhr,
im Vereinslokal, Gasthaus zur Lokalbahn, statt. Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Er¬
scheinen, hauptsächlich der sozialdemokratischen Bürger -
ausschußmitglieder, erwünscht . Die Verwaltungsmitglie¬
der werden ersucht, pünktlich um 2 Uhr im Vereinslokal
zu sein.

Der Vorstand : Lorenz Karle.
Mörsch . 24. Nov . Friede den Menschen auf

Erden , lieber dieses Thema spricht am Sonntag ,
26 . November, nachmittags halb 4 uhr , Redakteur Gen.
W e i ß m a n n aus Karlsruhe im Restaurant Deutscher
Kaiser. Zahlreicher Besuch ist erwünscht .

Zugleich machen wir darauf aufmerksam , daß von
1 Uhr ab die Petition an die Süddeutsche Eisenbahn¬
gesellschaft aufliegt.

Trtberg , 23. Nov. Achtung , Bürgeraus¬
schutz w ä h l e r. Vom 28 . bis einschließlich 30 . Nov .
l ' egt auf dem Rathaus (Kanzlei des Ratschreibers), täg¬
lich bis abends 7 Uhr die Wählerliste zur Bürgerau - -
schußwahl aus . Diejenigen Arbeiter, welche 26 Jahre
alt und seit zwei Jahren verheiratet sind usw ., inögen
Nachsehen, ob ihr Name eingetragen ist, damit sie ihre -
Wahlrechtes nicht verlustig gehen .

Zizenhausen , 22 . Nov. Letzten Sonntag wurde hier
ein sozialdemokratischer Verein gegründet. Gen . Krohn
aus Konstanz hatte das Referat übernommen. In leicht-
verständlicher Weise legte er den Wert der politischen
Organisation dar. Nach Beendigung des Referats wurden
die Vorstandschaft gewählt und die Mitgliedsbücher ver¬
abfolgt. Wir wollen hoffen, daß der Verein noch an Mit¬
gliedern zunimmt und daß vor allem der Volksfreund
noch an Abonnenten gewinnt. Die schäbige Agitation,
die vom katholischen Arbeiterverein gegen uns betrieben
wird, soll unS anspornen , alle Kräfte in den Dienst un¬
serer gerechten Sache zu stellen . Der Kohlenhändler und
Vizepräsesdes katholischenArbeitervereins ist nicht derMann ,
der unsere Bewegung schädigen kann . Es geht auch hier
vorwärts .

Schippel .
Die Mandatsniederlegung des vielgenannten hat

allenthalben Aufsehen erregt . Wir haben bereits von
dem Briefe Notiz genommen , den Schippel an den Partei¬
vorstand seines Wahlkreises gerichtet . Dieser hat daran '
geantwortet : »Obgleich uns der ungünstige Gesundheits¬
zustand unseres bisherigen Reichstags - Abgeordneten
Schippel bekannt war , find wir doch außerordentlich
überrascht, daß diese und andere Gründe seine plötzlia e
Mandatsniederlegung verursacht haben. Wir bedauern
dies und erklären ausdrücklich, daß die Haltung des
Genossen Schippel, wie dies auch in verschiedenen früher
gefaßten Resolutionen von Parteiversammlungen des
16 . sächsischen Reichstagswahlkreises zum Ausdruck ge¬
bracht worden ist , von hier keinerlei Kritik erfahren hat,
die seine Mandatsniederlegung hätte zur Folge haben
müssen ."

In der Franks. Volksstimme werden recht wirksam
die Parteiverhältnisse zusammengefaßt, die sich um den
Namen Schippel gruppieren, weshalb wir ihnen in den
nachstehenden Ausführungen folgen : Mit der Mandats¬
niederlegung Schippels endigt vorläufig eine Laufbahn,
die vielverheißend begann. Schippel war einer jener
bürgerlichen Männer (aus einer Chemnitzer Lehrer¬
familie), die aus der sozialreformatorischen Bewegung
zu uns kamen, weil diese ihnen in ihrer Halbheit nicht
mehr genügte. Er betätigte sich für uns zuerst als
24jähriger , eben dem Gyninasium und der Universität
Entwachsener , als er im Jahre 1888 seine Erstlings¬
schrift »Das moderne Elend und die moderne lleber-
völkerung . Ein Wort gegen Kolonien" veröffentlichte .
Tie erste, noch im bürgerlichen Verlag und als Bestand¬
teil einer Rodbertusschrist von Moritz Wirth erschienene
Auflage zeigt bereits den unermüdlichen , vielseitig ge¬
bildeten und in die Sache eindringenden Statistiker , der
die deutschen und ausländischen Ouellenwerke, wie selten
einer, beherrscht . Nun wurde Schippel unter dem Aus-
nalmiegesetz <1886/87 ) zunächst Redakteur des Berliner
Volksblatt, des Vorläufers des heutigen Vorwärts . Mit
den Berliner . Jungen " gründete er dann 1887 die
Berliner Volkstribüne. Hier äußerte sich die alte Er¬
scheinung : die jungen Anhänger einer neuen revolutionären
Weltanschauung wollten über die Alten hinausdrängen ,
Schippel war als glühender Adept der neuen Bewegung
auch dabei, und eS gab die bekannte Parteikrifis , bei der
auf beiden Seiten gefehlt wurde, wie immer. Wenig¬
stens ist heute wohl nirgends mehr ein Zweifel darüber,
daß auch bei den Jungen von damals , die auf dem Er-

Ach , und eine Schinkenstulle
Schwebt mir nur als Traumbild vor.
Weiter geht's mit trockr en Lippen,
Man erblickt nur ab und zu
Salb bedeckt mit Sand und Klippen

ine jüngst verreckt« Kuh .
Streitig machen diese Beut«
Schakal und Hyäne sich.
Das Gekläff « dieser Meute
Klingt so gierig, widerlich .

Ein polnischer Dichter als Märtyrer der Revo¬
lution . Unter den Revolutionsbelden, die in den letzten
Tagen in '

Warschau von den Schergen des Zaren in da »
Gefängnis geschleppt worden sind, befindet sich auch Ge-
noffr Jeroszewski , der unter dem Pseudonym
K. Bagrhnowski als Romandichter bekannt ist und als
einer der bedeutendsten Repräsentanten der polnischen
Literatur gilt . Gr lebte 18 Jahre als Verbannter in
Sibirien , und zwar in den unwirtlichsten, rauhesten
Gegenden dieses schrecklichen Gräberfeldes aller edlen
Geister des Ostens. In den letzten Tagen stand er in
den vordersten Reihen der sozialdemokratischen Freiheits¬
kämpfer und verfaßte einen flammenden Aufruf an da»
polnische Volk, sich zu bewaffnen. Dieser Aufruf erschien
in einer sozialdemokratischen Zeitschrift und bildete für
die Zarenknechte den unmittelbaren Anlaß, sich der Person
des Dichter«, der zu den Beste» seine» Volke» zählt , zu
bemächtigen .

Er weist eS bester . In einer kleinen Kreisstadt
existiert — so erzählt man der Tägl . Rundschau — rin
Bürgerverein , bei dessen allsonntäglichrr Tagung neben
populär wissenschaftlichen Vorträgen die Beantwortung
von Fragen , welch« rinem dazu bestimmte « Fragekasten

entnommen werden, eine groß« Roll« spielt, ll. a. be¬
fand sich eine» Tages dir Frag « in dem Kasten : Wer
oder was ist Prometheus ? Nachdem diese durch
einen der anwesenden Oberlehrer die Beantwortung ge¬
funden, daß Prometheus in der griechischen Mythologie
als Halbgott gelte, meldet sich jemand, vielleicht der
Fragesteller selbst, und meint« : »Ohne den Kenntnisten
des Herrn Oberlehrer » nahe treten zu wollen , muß ich
ihn hier doch eines Besseren belehren, denn nach meinem
Wissen ist Prometheus ein« Versicherungsgesell ,
schaftl "

Literatur .
Von der Reue » Gesellschaft , Sozialistische Wochen¬

schrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und Lilh
Braun (» erlag : Berlin W . lö . Preis für das Einzel-
Heft 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Vierteljahr 1,20 Mk.,
Probehefte werden auf verlangen kostenlos geliefert)
ist soeben das 34. Heft erschienen, da» folgenden In¬
halt hat :

„ Glasten : Die neu« Flottenvorlage. — Die Weber. —
Polen. — Bruderschaft. — Karl Leuthner : In Kampf
und Leben. — Kurt EiSner : Zur Litteraten -Psychologi « .
Albert ThomaS : Der Partettag i« Chalon»sur -Saon «. —
Ernst Schur : Japanisch« Kunst. — Bücherbesprechung.

ßumoristieebeo.
Erklär «« - .^Sie : »Was ist denn da« : »Oberflächen»

kultur" ? " Er : » Wenn du dich schminkst."
Ein « gnte Fra « . »Daß Eie ihren Satte » di,

Kohlen au» dem Keller holen laste«, ist aber nicht recht
von Ihnen." »O da» tut er sehr gern«, k>«il er dabei
«ine halb « Zigarre rauchen darf !"

furter Parteitag 1891 in begreiflicher Erbitterung über
momentan persönliche Reibungen abgesteßen wurden,
manch tüchtiges und brauchbares Eleinent war , das uns
unnötig entfremdet wurde. Schippel veröffentlichte in
jener Zeit in der Berliner Arbeiter-Biblioihek seine ge¬
dankenreichen Broschüren über die Gewerkschaften und
über die wiHschaftlichen Umwälzungen unserer Zeit. Sie
waren ein Stück gemäßigtes Programm der Jungen
Schippel hatte eben die Zuspitzung des Gegensatzes seiner¬
seits nicht bis zum Aeußersten getrieben, schon 1890 seine
von den Arbeitern gern gelesene Volkstribüue eingehen
lassen und sich in den alten Rahinen der Partei ein¬
gefügt . Er wurde jetzt fleißiger Mitarbeiter der Reuen
Zeit und 1894 Redakteur deS neugegründeten Wochen
blattes Der Sozialdemokrat, das aber bekanntlich nach
Jahresfrist wieder einging, da der Vorwärts inzwischen
in ungeahnter Weise aufblühte. Vom Frankfurter Partei¬
tag (1894) wurde Schippel als guter Kenner der agrari¬
schen Litteratur mit in die bekannte Kommission zur Ent
werfung eines AgrarprogrammS gewählt . Hier offen¬
barte sich zum erstenmale seine etwas vieldeutige Na¬
tur : er blieb fast all den mühevollen und arbeitsreichen
Sitzungen der oben erwähnten Kommission fern, um
dann auf dem nächsten Breslauer Parteitage ( 1895)

itzlich als radikaler Wortsührer der norddeutschen Ge¬
nossen aufzutaucken und die große Vernichtungsrede
gegen den Agrarprogramm -Entwurf zu halten, die dessen
Ablehnung mit herbeiführen half. Danials kam eS zum
ersten scharfen persönlichen Zusammenstoß zwischen
Schippel und Bebel, der den Programmentwurf mitver¬
teidigte und sich gegen Schippels Illoyalität wendete .
Von da ab, zumal Schippel inzwischen Part
Mitarbeiter der Sozialistischen Monatshefte unter dem
Pseudonym Isegrim geworden war , brachten die meisten
Parteitage Auseinandersetzungenmit Schippel über seine
abweichende Haltung in verschiedenen Fragen . Die Reso¬
lution des Bremer Parteitages vom September 1904
legte bereits Schippel die Niederlegung des Mandats
nahe, die er jetzt vollzieht, nachdein eine sehr unerquick¬
liche persönliche Zuspitzung der Diskussion über lein
letzte» Buch durch das Leiziger Parteiorgan herbeigeiührt
worden war .

Auch in diesen Schippel-Debatten ist reichlich viel ge»
sündigt worden durch unnötige Heftigkeit und durch
grundlose persönliche Verdächtigungen, Begleiterscheinungen
aller unserer Parteidebatten , die wir alle noch viele
Mühe haben werden, zu entfernen. Schippel selbst hat
freilich auch einen Teil Schuld daran , aber wesentlich
nur dadurch , daß er für unsere Genossen nicht offen und
rückhaltlos genug spricht und schreibt und zu leicht in den
Spötterton verfällt. Ob diese Aeußerlichkeiten nicht viel¬
leicht auch sachlich Zusammenhängen mit einer über¬
triebenen wissenschaftlichen Gewissenhaftigkeit und un¬
überwindlicher Abneigung dagegen, überlieferte Anschau¬
ungen einfach anzunehmen, was ja freilich vielen sehr
leicht fällt, darüber wird in ruhigeren Parteizciten ge¬
rechter zu urteilen sein . Sicher ist aber, daß uns
S uippel politisch sehr große Verlegenheiten in der Partei
bereitete. Wir sind eben als politische Partei im Vorder¬
gründe des Gefechts für die Existenz der arbeitenden
Blasse» darauf angewiesen, in einer Zeit der elendesten
Scharfmacherei und des schamlosesten Lebensmittelwuchers
vielfach rein wissenschaftliche Bedenken zweiten oder
dritten Ranges zurückzusetzen hinter die erste Forderung :
einheitliche , fest geschlossene Schlachtreihe gegen die
Junkerherrschaft. Der Kampf gegen diese ist in Preußen-
Deutschland unser Lebenselement, und in ihm dürfen wir
unS durch auch noch so gut gemeinte »wissenschaftliche"
Seitensprünge einzelner nicht stören lassen . Wir freuen
uns , daß Schippel versichert , als einfacher Genosse mit
uns weiter arbeiten zu wollen . Die leider bei uns noch
unvermeidlichen Ausschreitungen bei solchen Auseinander¬
setzungen mögen ihn darin nicht irre machen. Hoffentlich
werden beide Teile, die Partei und Schippel, aus dem
Falle lernen. ^

— Für Montag , 27 . November, ist vom Zentral¬
vorstand des sozialdemokratischen Vereins für den
16. sächsischen Reichstagswahlkreis eine Parteiversamm-
lung einbeiufen worden, in der die Mandatsnieoerlegung
Schippels besprochen und ein neuer Kandidat ausgestellt
lverden soll. Durch die in kurzer Zeit zu vollziehende
Nachwahl zum deutschen Reichstag wird das Wahlresultat
vom Wahljahre 1903 in den Vordergrund des Interesses
gerückt. Es wurden nach der amtlichen Statistik am
16. Juni 1903, dem Wahltage , bei 61,385 Wahlberech¬
tigten 51,239 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf
Schippel 34,266 Stimnien , der nationalliberale Kandidat,
Fabrikant Langhammer , erhielt 13,0 (8, der frei¬
sinnige Kandidat, Prof . Kellerbaurr , 3703 und der
Zentrumskandidat, Dr . P o r s ch , 188 Stimmen . Im
Jahre 1898 wurde Schippel mit 24,772 Stimmen ge¬
wählt , der nationalliberale Kandidat (Kartell) hatte
14,734 Stimmen erhallen . Der Wahlkreis ist unbestreit
barer sozialdemokratischer Besitz.

nung, wenn sie ihre Lage verbestrrn wollen , fl»freien Verbänden anznschließen , denn nur dort werihre Interessen gewahrt . Hinein also in den deutt^ *
Holz- und Metallarbeiter - Verband !

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
H. Billtnge «, 23 . Nov . Vielfach kann man die

Wahrnehmung machen, daß an solchen Orten , wo die
Organisationen gar nicht oder schwach entwickelt sind, das
Zusammengehörigkeitsgefühlund die Solidarität sehr zu
wünschen übrig lassen . Gleichgiltig , wenn nicht sogar
feindselig stehen sich die Arbeiter einander gegenüber und
machen eS dadurch dem Unternehmertum leicht, die Ar¬
beiter auszubeuten. Dies trifft ganz besonders auf die
Arbeiter der Uhrenindustrie zu . Pier kann man oft die
Wahrnehmung machen , daß eS viele Arbeiter gibt, die
eine Freude haben, wenn eS den Nebeukoüegen im Ge¬
schäft mißlich geht. Wenn man diesem mit einem Rat helfen
könnte , wird dies vielfach nicht getan. Ebenso kann inan
auch konstatieren , daß es noch Arbeiter gibt, die einem
Frijcheintretenden verschweigen , tvas für die einzelnen
Artikel bezahlt wird. Ter Arbeiter befürchtet schon , der
Werkführer könnte erfahren , daß er dies dem neuen Ar¬
beiter mitgeteilt hat und er könnte deshalb von diesem
gedrückt werden. Schon oft ist es vorgekommen , daß ein
Neueintretender weniger erhielt als der andere Arbeiter.
Dies kann aber nur besser werden, wenn sich die Ar¬
beiter organisieren und ihre Zeitungen und Bücher
lesen. Nur dann werden sie begreifen, daß es gflt , hier
Solidarflät zu üben und auch für seinen Nebenarbeiler
mit aller Macht einzutreten.

Ein betrübendes Beispiel von Unkollegialität lieferten
vor einiger Zeit die Arbeiter der Uhrenfabrik Werner .
Ein Arbeiter dieser Fabrik ist an Tuberkulose erkrankt
und kann schon einige Jahr « nicht mehr arbeiten. Um
nun in dem Genuß des Krankengeldes zu bleiben , zahlte
der Betreffende regelmäßig seine Beiträge an die Fabrik¬
krankenkasse. Nun hat schon einmal die Fabrik versucht,
diesen Mann , der seit seinem 17 . Jahr « in dem Geschäft
arbeitet — zirka 80 Jahre alt — abzuschütteln , jedoch ohne
Erfolg. Neuerdings hielt sie nun ein« Generalversamm¬
lung ab und hier erhielt sie von den Arbeitern das
Recht, mit allen Mitteln zu versuchen , den kranken Ar¬
beiter, der leine Gesundheit im Geschäfte einbützte, a b -
zu wimmeln . Die Arbeiter waren sich der Tragweite
ihre» Beschlusies nicht bewußt, denn sonst hätten sie
einem solchen Anträge nicht stattgeben können. Die
Lungenschwindsucht hat schon manche» Opfer unter den
Uhrrnarbeitern gefordert, deshalb ist es nicht ausge¬
schlossen , daß der eine oder andere auch daran erkrankt
und dann wird er in der gleichen Weise wie jetzt der
kranke Arbeiter behandelt werden. . Mildernd" für die
Arbeiter kommt in Betracht, daß ein großer Teil der
selben den . Christlichen " zugehört. Wenn man
weiß, wie di« Mitglieder dort »erzogen " werden, was
für » geistig«" Kost sie dort genießen, so läßt sich manches
erklären. Liest man di« christlich« BewerlschaftSprefle , so
findet man nichts , da» den Arbeiter über den Arbeits»
marft , di« Lohn» und ArbeftSverhältnisie de» eigenen ,
sowie anderer Beruf« und Länder ausklärt, vielmehr Woon
wird der ganz« Raum dazu verwendet, um oft in ge¬
radezu niederträchtiger Weise die modernen Gewerk¬
schaften zu beschimpfen und vor der Sozialdemo¬
kratie gruselig zu machen, von einem Arbeiter, der nur
dies« Blätter , sowie das Villinger Volksblatt siest, kann
man allerdings nicht viel Solidarität verlangen. Aus
diesem Grunde läßt «S sich auch erklären, daß die Christ¬
liche» so viel « Streikbrecher in ihren Reihen haben.
>« di« , Arbettu d« Uhrenindustti « richten vir di« Mah«

Badifcbe Chronik.
Pforzheim , 24 . Nov . lleber den Wahlakt »all bei der am Mittivoch stattgefundenenBürgermeister

wähl werden jetzt Stimmen laut , welche den Mach--»auf dem Rathaus noch sehr unangenehm in die Ohren
gellen können . Ein sehr großer Teil der Pforzbei ^ . ,aus bürger . ichem Lager ist empört über^ dLÄewalt .
Herrschaft eines kleinen Klüngels, besten verbohrtemHnk
«M^ eNnter zum Opfer fallen mußte , über den £ 2
General -Anzeiger in seiner Nummer vom Donnrrsta»
schreibt : 8

Man wird in iveiten Kreisen der Bürgerschaft be.
dauern , daß 'Herr Bürgermeister Holzwart nicht wieder-
gewählt wurde. Denn die Stadt verliert an ihm , der
18 Jahre lang während zweier Wahlperioden das
eines Bürgermeisters der Stadt Pforzheim bekleidete
esnen humanen, tüchtigen Beamten, . der ggf sozigl^
politischem Gebier) besonders km Krankenkassen- und
«nnrEft «7Dörkrefflich bewandert ist und gerade das
letztere mustergiltig gelei . et hat. Eine ganze Reihe
sozialer Einrichtungen sind teils auf seine Initiative
ausnahmslos aber unter seiner tätigen Mitwirkung
entstanden.
Wir haben schon die Ansicht ausgesprochen , daß die

^ Sozialdemokratie jedenfalls von dem Umschwung (m
parterkritischer »athauS den größten Botteil ziehen wird. Ma,- -- -- ^ r> jetzt das Gewerbegericht. Kaufmannsgericht, Arme».

lesen , das Gemeindegettcht usw . einem juristischen Hilss,
rbeiter unterstellen, der von vornherein von dem Pforz.

heimer Oberscharfmacher auf den bekannten Ton gestimmt
'werden wird . Uns kanns nur recht sein. Auch bei der
Neubearbeitung des schon längst fälligen Arbeilerstatutr
sür die städtischen Arbeiter wird der Geist E. % ,äKei« »
zu Mre ^ cnu ' ES " rascher und gründlicher werden
M ^ArDeiter Pforzheims erkennen , wo ihre Freunde und
wo dir FeiiwL^Pnd. ^ ^ , .reimten unsere Freunde , Ine Feinde !

Viktoria » Theater . Freitag : Der Herr
Kapellmeister , Schwank in 3 Akten von Fischer -
^

Sonntag Nachmittag 4 Uhr : Die Stützen der
Gesellschaft von H . Ibsen . — Abend » 8 Uhr :
Johannisfeuer von Sudermann.

Montag Abend : Die Siebzehnjährigen .

Ettlingen , 23 . Nov . Da » Schicksal einer
ArmenunterstützungSempfängerin . Seit
Freitag lvurde die in der Badenettorstraße 186 in der
Mansarde Ivohnende . ledige Therese Springer vermißt .
Als am Samstag die verschlosiene Türe gewaltsam ge¬
sprengt wurde, fand inan sie, wie in unserer Dienstag-
nummer schon gemeldet, als gänzlich verkohlte Leiche vor.
Mit dein Kopfe gegen de» Ofen lag das Gesicht nach
unten zusammengekauert auf dem Boden , die Erdolkanne
unter dein Leib. Die Unglückliche muß sich voll¬
ständig mit Erdöl überschüttet und dann an¬
gezündet haben . weitere Brandbeschädigungen
außer am Fußboden wurden nicht bemerkt , ein Umstand,
der eigentlich sehr verwunderlich ist, denn die starke
Frauensperson inutz eine mächtige Flammensäule gegeben
haben. Man wird gut tun, wenn man amnmmt, die
Tat sei im Zustande der Unzurechnungsfähigkeit geichehen ,
ein normaler Mensch kann sich einen so fürchterlichen
Tod nicht geben Frl . Springer , die in den 50er Jahren
stand war schon lange leidend und mußte am Stocke
gehen . Von der Stadt erhiett sie «rmenunterstutzung .

* Bon der Hardt , 24 . Rov . In Hochstetten
wurden gestern Abend 8 Uhr durch eine Feuersbrunfi
4 Scheuern eingeäschert . . . ,* Forbach , 23 . Nov . Unter « usschluß der
Oefsentlichkeit verhandelte da» Landgericht Karls»
ruhe die Anklage gegen den TaglöhnerR . Mer l el ausFor -
bach wegen Sittlichkeitsverbrechens. Merkel , der sich Mg *
24 . Sepiember gegen § 1763 R.St .G.B. verfehlte, erhiel^
. .m4ai - Wttvorfittfitiii ftntt H UniWiU <fiun (| öQiI | t i üylr ^

Die städtische Jagd
Bisher bettug die

unter Anrechnung von 6 Woche «- Untersuchungshaft
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

* Baden - Baden , 23 . Nov.
wurde um 4300 Mk. verpachtet .
Pachtsumme 2565 Mk.4 * Tribera , 24. Nov . Heute , Freitag , abends
halb 9 Uhr , spricht Herr Bezirksarzt Dr . Glatz n<
Hotel zur Post über Tuberkulose und deren
Bekämpfung , wozu jedermann emgeladen,st.
Wir macken die Parteigenossen und deren
Frauen besonders darauf aufmrrk,am. Der Vortrag
ist vom Bezirks- und Otts -Tuberkulose -Ausschuß ver-
°" ^°

Ettsttheim , 23 . Nov . Gestern Abend ereignete sich
in Grafenhauseu ein trauriger Unalücksfall . Die dr« .
Knaben des FabttkaufseherS B e r b l i a g e r waren allem
zuhause und spielten mit einem kleinen Grwehrchen. * «

in ixfivi .-,» » nnk, » wollte dem mnaeren Bruderältere 10 jährige Knabe wollte dem jüngeren
zeigen , daß solches geladen. Di«- Ladung gmg und
traf den 8 '/>jähr,gen Knaben in die Brust, sodatz dersei«
tot zu Boden stürzte. Als der Vater nach Hause gerufen^
wurde, fand er sein Kind al» Leichs

'
* Stockach , 23 . Nov . In Steißlingen erhängte sich

der verheiratete 72 Jahre alte Landwirt Philipp Fuch ».
Das Motiv der Tat ist unbekannt. ^* Heidelberg . 23 . Nov . Der in Leimen vermiß«
Arbeiter Maier be,and sich in Rußloch . Die seinetwegen
verhaftete» beiden Arbeiter wurden wieder auf sreie»
^ k

— Der verstorbene Rentner Juliu » Gauff imd seine
Frau Gemahlin haben der Universttät 20000 Mk. ver¬
macht . zahlbar »ach dem Ableben der Frau Gauff. De
Summe soll zu einem »Julius und Martha Gau ^
Stipendium " für mittellose strebsame Studierend
weiblichen Geschlechts beider chnMchen Konfessionen--
verwendet werden.

In letzter̂
Milchpreiseryöhung

* Aus dem Breisgau , 23 . Rov . _ .
wurde in vielen Orten des Breisgaues von den Mi
Produzenten eine Erhöhung des Mflchpreise
so in Denzlingen, Buchholz , Bleibach , Mu
Durchschninlich wurde der Preis per Liter
festgesetzt.* Ucberlinge », 23 . Nov . vom 1. Dezember
kostet hier der Liter Milch 17 Pf . _

en uiw. »
16 Psg-tz

Hus der Refidenz.
• Karlsruhe , 24 . Novbr- ?5

—" ' Warum wohl?
In der letzten Bürgerausschußsitzung sprach unsei

Genosse M e i e r bei Gelegenheit der Beratung des
Urbeiterstatuts von Schikanierungen städtischer
Arbeiter durch Vorgesetzte. Meier nannte den
ltamen des früheren städt. Ingenieurs Rotye -
Wie in unserem Berichte bemerkt , geriet darüber
^ err Oberbürgermeister Schnetzler arg in » r-
-egung und drohte unserem Genossen Meier mu
!iner Klage des Genannten . Wir haben schon er-

lärt , hflft „ nL .die GrLeauna deLLerrL .SMetzlLr
Mt ^ MWAich ^ war .

'Meier hat nur das geian,
Rp er als Bürgerausschußmitglied verpflrM '

>var . Treffend entgegnete er Herrn Schnetz >"

„„ er früher die Sache nicht Vorbringen könnt e ,
veil er noch nicht im Bürgerausschutz satz . Kurz ,
,ie Szene machte einiges Aufsehen, zumal man

'
iemt . Oberbürgermeister Schnetzler. ULLE

»aß
' bdie Rechte der Stadtverordneten wn0

? gelangten ofsi'es sind, ach, so wenige —
dem nun heute zurIn dem nun heute zur MrsMbe gelangren - « o

ziellen Bericht über die letzte Bürgerausschußsttzu »
ist dieser Zwischenakt nicht registriert .
nehmen hnhon mit Retriebtauna
Herr ObeÄurgermeister durste sttf

'

zeugt haben, daß Genosse Meier
mzwi
über

LS
seine Be-
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inder gegen den Stephansbrunnrn .
Die Menge muß es bringen , dachten auch di
rehrten Damen , welche den bekannten Petitions
>uk gegen den Stephansbrunnen inszenierten, und
ten dem hiesigen Stadtrat 3468 UnterschriftenDie Zahl konnte überraschen und auch der
Iksfreund gab diesem Empfinden am vorigen
mstag Ausdruck: wir fügten hinzu, die Damen

n gut gearbeitet. Jetzt berichtet man uns , datz
le sogar vor der Kinder arbeit nicht zurück

reckten . J ^ Mer »form &o&£.mnti Ist—rl ^jähnge
en die Penkwn unterschreiben lassen . Be»

lê WWfW ^ E --MMMe ' Mkteilung , dann
at mandenSwdtratund die hiesige Einwohner.
Haft 7 lauscht . Man hat eine Ent ^ustun^ tTorgespieg ett , dir gar nicht vor -
a n d e n i st. Es wäre vielleicht ein dankenswertes
lnternehmen, wenn der Stadt rat die grprTnynliper Unterzeichner und Unkerzelchnerinnen veroftenp- We oder veroffenMchen könnte. Man würde aus

der Btoskop . Wer fich eine Unterhaltung abends ver¬
schaffen will , kann nur ein Besuch empfohlen werden.
, Die große Karnevalsgesellschaft versandte gestern2600 Rundschreiben an solche hiesige Einwohner, die noch
nicht Mitglieder der Gesellschaft sind. In diesem Rund¬
schreiben wird zum Beitritt aufgefordert und liegen dem»
selben frankierte Postkarten zur Rückantwort bei .

Spielplan des Großherzoglicheu Hoftheaters .
Samstag , 26. Nov . 0. 21 . Neu einstudiert : Die
Stumme von Portict , große Oper in 6 Akten nachdem Französischen des Scribe , Musik von Auber. An¬
fang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 26. Nov. (Buß- und Bettag .) Keine Vor¬
stellung ^

stner weiteren Mitteilung , die uns als wahr der
iflrgt wurde. Die „entrüsteten" 12jährigen Mäd
jen hatten nämlich , nachdem sie sich unterschriftlich
»erewigt hatten , nichts eiligeres zu tun , als zum
ftephansbrunnen zu kaufen und sich das ominöse
iegermädchen von vorne und von hinten recht
[etiau anzusehen , soweit sie dieses notwen >
itge Geschäft nicht schon früher erledigt hatten,i e s e Wirkung des Petitionssturmes hatten die
renwerten Damen nicht vorausgesehen.

charakterisiert sich die Sittlichkeits - unW Hiesigen Fabrikoralfexerei in allen ihren Stadien als ein der

Hus dem Reiche*
Landau (Pfalz ), 22. Nov . Das hiesige Kriegsgerichtverurteilte den Oberleutnant Rheinwald des 17. RegtmentS in Germersheim wegen Mißhandlung des Unter¬

offiziers Zorn bei der Gelegenheit eines nächtlichen
Festungsmanövers zu acht Tagen Stubenarrest .

München , 22. Nov. Das Schwurgericht sprach den
Redakteur und Verleger der hiesigen Süddeutschen Mo-
natSzeitung Ingenieur Richter von der Anklage eines
Vergehens wider die Religion , verübt durch
Artikel über den heiligen Rock zu Trier und die Fron¬
leichnamsprozesston f r ei .

Aachen , 21 . Nov . Der bei den Deutschen Elektrizi-tätSwerken angestellte Arbeiter Zeevert fiel durch Aus¬
gleiten auf einen mit 600 Volt Spannung arbeitenden
Motor und wurde sofort getötet.

Aachen , 23 . Nov . Im Wahnsinn . Die 60jährige Ehefrau des Invaliden Wildert tötete in einem An¬
fall von Wahnsinn ihren Mann durch einen Schnitt
durch die Kehle . Die Tat geschah anscheinend schon am
Sonntag . Tie Polizei wurde erst aufmerksam , als die
Frau das Begräbnis anmelden wollte. Die Frau wurde
Kner Irrenanstalt übergeben.

Leipzig , 22 . Nov . Skalpiert . Mit marker¬
schütterndem Schrei stürzte gestern Nachmittag in einer

bte Arbeiterin Müller vom Fenstertritt¬
war beim Auf¬brett rücklings in den Arbeitssaal . Sie

. - wckt-rswi, »» , tata

dreht wurden. Dabei wurde der Unglücklichen die ganze
iederlage auf Niederlage bereitet hat . - _Auch im Lande drautzen verfolgt man dieserDKopfhaut abgerissen

'
rldzug mit grotzer Aufmerksamkeit, wie der nach
ihende Brief beweist :

Güttingen bei Radolfzell, 22. Nov. Auch hieroben am Bodensee vernehmen wir da? Echo der
schallenden Ohrfeige (und ergötzen unS daran ) , die der
Karlsruher Stadtrat denen verabfolgte, die beim An¬
blick des Stephansbrunnens Ursache haben, sich zuschämen. In der Sommerrefidenz Potsdam hatte ichrin ganzes Jahr Gelegenheit, auf Posten an den ver¬
schiedenen Palais und Schlössern sehr viele solch nackter
Gestalten, Männer und Frauen , einzelnund in Gruppen,und zwar vollständig nackt, also ohne Feigenblatt , zusehen. Aber auch die Kinder der allerhöchsten , höchstenund anderer Herrschaften können dies sehen, ja wenn
sie wollen , sogar berühren. Sind denn diese 3468
Ehrbarsten der badischen Residenz jenen Herrschaften
gegenüber in sittlicher Beziehung so hoch erhaben ? Ichrate ihnen, ihren Wohnsitz eine Zeitlang dorthin zuverlegen , um fich, was dies anbelangt,können.

Berlin , 22. Nov . Ich begrüße Sie , Herr
eferendar ! Wegen Bestechung ist am22 . Dezember

Landgericht II invorigen Jahres vom Landgericht II in Berlin der Bäcker¬
meister August Michler in Charlottenburg zu einer
Geldstrafe von 600 Mk. verurteilt worden ; außerdem sinddie das Objekt der Bestechung bildenden 60 Mk. für der
Staatskaffe verfallen erklärt worden. Herr Michler hattedie begründete Befürchtung, daß die Gewerbcinspektion
ihm die fernere Benutzung eines Kellers untersagen werde
und hätte es gern gesehen , wenn der Gewerbeinspekrions-asvirant Referendar T. in bezug auf den Keller beide
Augen zugedrückt hätte. Er schrieb deshalb an den jungenBeamten folgenden Brief :

„Ich begrüße Sie , Herr Referendar, und danke
jnen für Ihre Freundlichkeit. Hochachtungsvoll August
Ichler ."

Dem Briefe war des besseren Verständnisses halber ein50 Mark - Schein beigelegt. Der Empfänger machteabhärten juJ hiervon an zuständiger Stelle Anzeige und die Folge wardas oben erwähnte Urteil. — Der Angeklagte hatte
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eine Stimme vernehmen,ne zwar mit vielem Wenn und Aber operiert und
iber die Form deS stadträtlichen Bescheides sich ent¬astet, im großen Ganzen aber der künstlerischen
sdee, die dem Brunnen zu Grunde liegt, Gerechtigeit erweist . Es heitzt u. a . :L ES ist anzuerkennen, daß die weibliche Figur ann . fick eine schön « künstlerische Leistung bildet. Mit Recht/ , iodelt aber die Eingabe außer ihrer Nacktheit haupt->" sachlich ihre Zusammen st ellung mit den

Abgesehen von gewissen zynischenf .Witzen dünkt eS mich geschmackswidrig, daß 14 bekanntel «chibare Männer in einen gemeinsamen Behälter auS»!1 speien — k . ! ‘ * • - * ~ ~
I jiefeen
i fronftperioben

Das Rezept würde vielleicht helfen . Ferner läßt Revision eingelegt und bestritt die BeamteneigenschastdesC I — k _ m . v Ort . pi* _ /> -i * v Al0tli #l,ll04Wdi *i<»tihnrA WdtASAoriHhi hdrltirtrf iitHrtWGewrrbe-ReferendarS. Das Reichsgericht verwarf jüngstdas Rechtsmittel als unbegründet und betonte dabei, daß
auch Gewerbe-Referendare, sofern sie amtliche FunktionenauSüben, als Beamte anzusehen sind.

Frankfurt a . O .» 23 . Nov . In der Nacht zum Mitt¬
woch schoß sich in einem Coups 2. Klasse des SchnellzugsBrrlin -BreSlau die Gatttn des Direktors der Allgemeinen
Elelektrizitätsgesellschast in Brüssel, Frau Dr . Hamburger,mit einem Revolver eine Kugel in die Schläfe. Siewurde schwer verletzt ins städtische Krankenhaus in Frank¬furt gebracht , wo sie am Mittwoch Vormtttag gestorbenist. Das Motiv ist noch unbekannt.

speien und ein Frauenzimmer den Spucknapf durch Zu-t*4*t’*” reinigt. Meines Wissens hat man in früherenrioden zum Wasserspeien niemals Menschen,sondern Tiere, Fabelwesen oder Marken gewählt.Nimmt man dazu das Mißverhältnis zwischen derübergroßen Figur und der niedrigen Steinkonstruktion,so durfte der Stephansbrunnen weder in ethischer nochin ästhetischer Beziehung unserer Stadt zu besonderemRuhm gereichen . Hoffen wir. daß zukünftige Werked« bildenden Kunst nach beiden Richtungen er-. treulicher auSfallen und daß der Stadttat dabei, ttotz; seines jetzigen Standpunktes , vorsichtiger verfahren»virdl
Das ist ein Standpunkt , den man zwar nicht zu Aast do

Willigen braucht , der aber westigstenZ Gründe fup iS"wstn.
eyneiMS Votum beibringt . Die ehren« Nkii « lM » —~

<SNtlichkeits
senken und über diese läßt sich vom künstlerischenStandpunkt aus nicht debattieren . Derartig veran-dgte Damen sind nun einmal nicht berufen, dasAmt eines Kunstrichters zu verwalten.

Vorstehender Artikel war bereits geschrieben, alsvts die neueste Nummer des Beobachter in die
Hand kam . In dieser beschäftigte sich die RedaktionchermalS mit der stadträtlichen Antwort und mit
her Zustimmung des Volksfreund zu derselben .Dann heißt es weiter :

. . . Such find die3468 bei weitem nichtalleStimmen von Frauen und Jungfrauen ,welche mit dem Protest einverstanden sind.Wer die anderen „Stimmen " gestellt , haben wi
ĉhen bewiesen . Der Beobachter und wix .Lnd.einmal in der Sache^gl

^
erüch e r Ansich

nstatierung ist auch etwas wert.

Verfammlungsberlchle .
Die Verwaltungsstelle Karlsruhe des DeutschenMetaUarbeiter -Verbaudes hielt am Samstag ihre

Monatsversammlung ab. Der Bezirksleiter für Rhein-land-Wesffalen , Spiegel , referierte über die wirt¬
schaftlichen Kämpfe seines Bezirks. Dabei führte er aus ,daß fich in fast keiner anderen Gegend Deutschlands die
Klassengegensätze so zugespitzt haben und nirgends mehrFeinde zu bewältigen seien , wie in stinem Bezirk . Nichtallein gegen das gewalttge rheinische Unternehmertumund die Willkür der Behörden, sondern auch gegen die
Hirsch-Dunkerschen und insbesondere die christlichen Ge¬
werkschaften, die neun Zehntel ihrer gesamten Mitglied«dort haben, sei von den Gewerkschaften anzu-

Än vielen praktischen Beiiuielen führte er den An¬
wesenden besonders daS arbeiterschädliche Treiben der
Christlichen vor Augen, die oft dem Unternehmertum die
besten Dienste leisten . Reicher Beifall lohnte den Redner" t seine vorzüglich temperamentvollen Ausführungen.Die drei öffentlichen Versammlungen am Sonntag in

etigheim, Mörsch und Forchheim, und insbesondere die
Gießereiversammlung am Montag in Mühlburg , waren
gut besucht und brachten dem Metallarbeiterverband , der
jetzt über ISO « Mitglieder zählt , eine ganze Anzahlneuer Mitglieder.

W . V . Offenburg . Am Samstag erfreute uns Gen.Dr . Weil ! auS Straßburg mit einem Vortrag , deralle Zuhörer wahrhaft begeistert hat. Leider ivaren die
Parteigenossen in so geringer Zahl erschienen , daß die
Gleichgiltigkeit unserer meislen Parteigenoffen vor einem

w-
' ‘ _Gaste tonstattert wurde. Für

Zeit und Geld vorhanden.
alle anderen Vereine ist

Vermischtes.

neben dem
oristrn Fritz Schmuck , welcher mit seinen sebst-ffaßten Couplet» die Zuhörer zu wahren Lachsalven>rrißt , der Double - Astralsänger Anton

iittler mtt seinem singenden Gramophon, eine der
ft«, Nummern. Gute Sache leisten die Familieluher als Kunstradfahrer - Trupp « , The»akwods mit ihren Pantomime « , Pauk Geni

Drahtseilkünstlerin. Schöne Bilder hat zum Schluß
— — —

S LiebeStragüdte . In Bregenz erschoß in der
vergangenen Rächt der Infanterie -Leutnant Ouinz seineBerlobte, die Tochter deS Bankiers Betth und dann sichselbst in einem Gasthof zu Vorkloster. Das Mottv derTat ist in Ehehindernisien zu suchen.

8 Der Stratzenbahnwagen im Waffer. InNantes (Frankreich) stürzte ein Straßenbahnwagen ,in dem sich vier Reisende und zwei Bedienstete befanden,infolge Versagens der Bremsevorrichtung über die
Sttaßenböschung in die Loire . Zwei Reisende und die
beiden Bediensteten konnten rechtzeitig abspringen. Diebeiden anderen Jnsaffen ertranken.

8 Der rachsüchtigeChauffeur. Ein gewisser LucienBroumed , Chauffeur seines Zeichens, verliebte sichvor einigen Monaten in Paris in eine hübsche Lehrerinund wurde auch erhört. Das junge Mädchen, ClaudineVillon , wurde seiner aber bald überdrüssig, da ernicht die gesellschaftliche Stellung batte , die sie für ihrenGatten erforderlich hielt, und suchte mit ihm zu brechen .Vor einigen Pagen erklärte fir ihm, er müsse sie ver-lleisen, da sie sich verheiraten wolle . Broumed war außersich über diesen Verrat , ivußte aber seine Erregung zuverbergen und bat nur noch um ein letztes Stelldichein,das ihm gewährt wurde. Am Donnerstag suchte sie ihnauf und stieg in den Motorwagen , den er leitete. Siefuhren ins Bois de Boulogne hinaus und als sie dortangelangt ivaren, fragte der Chauffeur : „Du bist alsoentschlossen, mich aufzugeben?* — „ Natürlich," erwidertedas Mädchen . „Hast du etwa je daran gezweifelt ? " —
«Schön denn ; Adieu, " rief Broumed aus und sprang auSdem Wagen . DaS Mädchen versuchte vergeblich, den imvollen Lauf befindlichen Motorwagen zu lenken , da ihrdas aber nicht gelang und da das Automobil immerwilder dahinraste, sprang sie in einem VerzweiflungS-anfalle heraus . Die Zeugen dieses Auftrittes eiltenhinzu und führten die Unglückliche, der das Blut inStrömen aus zahlreichen Wunden floß , in eine naheApotheke, von der aus sie inS Hospital gebracht wurde.Ihr Zustand ist sehr bedenklich, da sie eine schwere Ver¬

letzung am Kapfe erhalten und sich außerdem das rechteBein gebrochen hat. Der rachsüchtige Chauffeur wurdenatürlich verhaftet.
8 Die Katastrophe der Hilda in der Bucht vonSaint -Maid, die, wie gemeldet, mehr als 120 Menschen¬leben kostete, ist großenteils fteilich auf den furchtbarenSchneesturm zurückzuleiten , der mehrere Tage überundum Frankreich wütete, anderseits aber auch auf unge¬nügende Vorkehrungenzur Abwehrung solcher Katastrophenan dieser sehr gefährlichen Küste. Die Untersuchung hatfestgestellt, daß der Leuchtturm , in besten unmirtelbarer

Nähe das Unglück passierte , in jeder Hinsicht den An¬
forderungen nicht entspricht , weshalb von ihm austveder VorbeugungS- noch RettungSmaßregeln ergriffenwerden konnten . Jetzt natürlich wird von allen Seiten
verlangt , daß. hier umgreifende Verbesserungen durch¬geführt werde» . Als ob nicht schon lange von zuständigenPersonen auf die völlig unzureichenden Maßregeln gegenWetter- und Seekatasttophen gerade an dieser Küste hin-
gewiesen worden wäre.

Die Revolution ln Rußland .
Petersburg , 23. Nov . Die Zeitungen melden,die russische Regierung habe sich entschlossen , das

allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht einzu¬führen. Es sei aber noch ungewiß , ob '
die Abgeord¬neten direkt oder indirekt gewählt weiden

sollen.
Petersburg , 23. Nov. Die russische Regierungist bereit, in der Frage der nationalen Volksmilizjetzt nachzugeben . Der neue Gehilfe des Mini¬

steriums des Innern , Fürst B u r u s o w , habe er¬klärt , wenn das Volk eine nationale Volksmiliz
wirklich verlange, habe die Negierung nichts gegendie Errichtung eines solchen Volksheeres einzu¬wenden.

Petersburg , 23 . Nov. Der neue Chef des heiligenSynod , Fürst O b o I e n s k i , genehmigte das vonder Geistlichkeit einberufene Konzil zwecks Re¬
gulierung geistlicher Mißstande . Das Konzil wirdMitte März in Petersburg abgehalten werden.Moskau, 23 . Nov . Im Laufe der Debatte in der
gestrigen Abendsitzung des Semstwo- und Städte¬
kongresses über die von dem Bureau vorgeschlageneResolution erklärte der Präsident des Kongresses,Petrunkewitsch, niit Bezug auf Gutschkow , der an¬
fänglich aus der Ministerliste gestanden hatte ,Witte habe eS vorgezogen , die Reformen allein
durchzuführen, statt mit Unterstützung einesMannes wie Gutschkow, der politische Verbrechermit den Mitgliedern der Schwarzen Bande auf eine
Stufe gestellt habe und selbst für Plünderer frein-
den Eigentums und Mörder unschuldiger Kinder
Amnestie verlangt habe . Die VerzichtleistungWittes auf die Unterstützung Gutschkows über¬
zeugte den Redner, daß Witte Reformen durch¬
führen werde. Deshalb bringe er dem Minister¬präsidenten jetzt volles Vertrauen entgegen .Moskau, 24 . Nov. Der Kongreß der Senlstwound der Städte forderte die Unterordnung sämt¬
licher Minister unter den Ministerrat mit Aus¬
nahme der Minister des kaiserlichen Hauses . Der
Kongreß hat sich mit % Mehrheit für das direkte
Wahlrecht erklärt und mit 20 Stimnicn Mehrheitfür die Annahme des 1 . Artikels der Resolution .

HelsingsorS , 23 . Nov. In einer Versaminlung der
Arbeiterpartei wurde mit 191 gegen 96 Stimmen
beschlossen , daß die Partei nicht an den Wahlen
zum Landtag teilnehmen werde. Wenn nötig , sollder Generalstreik proklatniert werden.Batum , 24. Nov. Der Belagerungszustand istaufgehoben worden. _

Letzte poft .
Straßburg , 23 . Nov . Zwischen den Oriskranken »

kassen von Straßburg -Stadt und Straßburg -Landund den Aerzten sind Differenzen entstanden . Die
Ortskrankenkasse Stratzburg -Land , welche das
Prinzip der freien Aerztewahl hat , beschloß näm¬
lich , sich mit der Ortskrankenkasse Straßburg -Stadt ,bei welcher das System der angestelltcn Kassenärzte
eingeführt ist, zu verschmelzen . Da hiedurch das
Prinzip der freien Aerztewahl bedroht ist , hat derVerband der Aerztc Deutschlands (Leipziger Ver¬band) , von heute ab über sämtliche Krankenkassenvon Straßburg -Stadt und -Land die Sperre ver¬
hängt . - •
i D «rmftadt , 2?. Nov. Die Stadtverordneten¬
versammlung bewilligte einen Zuschuß von 20
Mark zur Errichtung eines Kreniatoriums auf dem'
neu anzttlegenden Friedhöfe in der .städtischenfcantte.

Krankfurt a. M ., 24 . Nov . Die Stadtverorß-neten-Versämmlung ermächtigte die FrankfurterDelegierten beim Deutschen Städtetag zu bean¬
tragen , Frankfurt zur dauernden Zentralstelle des
deutschen Städtetages zu machen und stellte hierfüreinen Zuschuß von 10090 Mk. in Aussicht .Berlin , 23 . Nov. Der Reichsanzeiger meldet :Denk Direktor der Kolonialabteilung Dr . Stübelwurde auf seinen Antrag Urlaub vom 37. No¬vember an bis zur anderweitigen Verwendung ini
diplomatischen Dienst bewilligt. Gleichzeitig istDr . Stübel der Stern zum Roten Adlerordenzweiter Klasse verliehen worden. Erbprinz Ernstzu Hohenlohe-Langenburg wurde mit der Vertre¬tung Dr . Stübels , sowie für den Fall der Behin -
derung des Reichskanzlers mit dessen Vertretungin den Kommandoangelegenheiten der Schutz¬truppen in dem ostafrikanischcn Schutzgebiet be¬auftragt .

w. Berlin , 23. Nov . Ein Telegramm aus Wind¬huk vom 17. November meldet : Auf Patrouillebei Kutsikus verwundet : Unteroffizier HermannR a tz o w, geboren zu Hohenzieritz , früher Infan¬terie -Regiment Nr. 89, schwer , Schuß in den linken
Unterschenkel : Gefteiter Georg Meißel , geborenzu Großermut , früher Königl. Sächsisches Kara -binier -Regiment, leicht, Fleischschuß in den linkenOberarm .

v Warschau , 24. Nov . Auf Warschau-Ulawa -
Bahn stieß zwischen Nasielsk und Gonssozya ein
Personenzug mit einem Güterzug zusammen, wobeieine Anzahl Personen getötet und viele verivundetwurden.

Vereinsanreigev.
Durlach - Bruchsal . (50. Landtagswahllreis Durlach-

Bruchsal. ) Die Konferenz beginnt am Sonntag frühin Grötzingen um 9 Uhr im Löwen . 4488
Daxlandeu . (Soz . Wahlverein.) Sonntag , den 26 . Nov.

nachmittags 1 Uhr , im Lokal zur Sonne Mitglieder¬
versammlung. Vollzähliger Erscheinen erwünscht.4478 Der Vorstand.

Forchheim . (Soziald . Verein . ) Sonntag , den 26 . Nov.,nachmittags 3 Uhr , findet unsere Mitgliederversamm¬lung im Gasthaus zur Lokalbahn statt . Wegen der
wichtigen Tagesordnung wird vollzähliges Erscheinenerwartet . 4489 Der Vorstand.

Ettlingen . (Wahlverein Ettlingen.) Morgen SamstagAbend Versammlung. Der Vorstand
Durlach . (Soziald . Verein .) Samstag , den 25 . Nov. .abends halb 9 Uhr , im Schwanen Mitgliederver¬

sammlung mit Vortrag . Thema : die Allmendfrage.
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen der Partei¬
genossen erwartet Der Vorstand.N2 . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß die
Beerdigung des Genossen F . Schnurr auf Freitag
nachmittag 4 Uhr verschoben wurde, wegen Sektion
der Leiche. Die Parteigenossen werden nochmals er¬
sucht , sich zahlreich an der Beerdigung zu beteiligen.

4486 D . O.
Staufen i. Br . Alle Volksfreundleser und jFreunde der

Sozialdemokratiesind freundlichst eingeladen, Sonntag ,den 26 . November , nachmittags 2 Uhr , in der Wirt¬
schaft zum Felsenkeller zahlreich und pünktlich , behufs
Besprechung einer wichtigen Sache zu erscheinen . 4491

Bmfltaftai des Hrbeiterfehretariats .
(Bureau : Kurvensttaße 19, II . Sprechstunden täglichmit Ausnahme des Sonntags von mittags i2 —l i23 Uhr,am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 6—8 Uhr.)
I . , hier . Das Recht auf Beitragserstattung steht

Ihnen gemäß 8 42 des Jnvalidenversicherungsgesetzes
allerdings zu und müßte der diesbezügliche Antrag inner¬
halb eines Jahres nach der Verheiratung gestellt werden ;wir empfehlen aber den Heiratskandidatinnen aus dem
Arbeiterstande stets, die Versicherung fortzusetzen und
von vem Erstattungsrecht keinen Gebrauch zu machen .

?, hier . Sie find also dem Manne das Geld schuldig ,können es auch bezahlen , wollen ihn aber „ fuchsen" und
da sollen wir Ihnen Anleitung dazu geben ! k Wir dackken
für solche „Kundschaft"

, dazu ist das Arbeitersekretariat
nicht da ; solche Zumutung ist uns bisher auch noch nicht
gestellt worden.

E . 9t ., Mühlburg . Eine Agentur der Westdeutschen
Feuerversicherimgsbankin Essen ist im Adreßbuch nicht
verzeichner . Kommen Sie mit der Police in die Sprech¬
stunde des Sekretariats .

Bulach . N. N. Die Gemeindeordnung für die nichtunter die Städteordnung fallenden Gemeinde» bestinimtin 8 39 Abs. 2 folgendes : „Wird eine Stelle im Bürger¬
ausschuh durch Tod oder Austritt erledigt, so wähltder B ü r g e r a u s s ch u ß für den Abgegangenen einen
Stellvertreter , dessen Stellvertretung jedoch nur bis zur
nächsten regelmäßigen Erneucrungswahl dauert , wo als¬
dann die Steuerklasse, von welcher der Abgegangene ge¬wählt war , ftir den Rest der Amtsdauer desselben den
Ersatzmann zu wähle» hat.

Die Wahl des Stellvertreters erfolgt also nicht durchdie ivahlberechtigten Einwohner, sondern durch den
Bürgerausschuß auch in den nicht unter die Städteord¬
nung fallenden Gemeinden .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik ,Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau, Gerichtszcituug, Badische Chronik , Aus der Resi¬denz, Vcrsammlungsbcrichte, Aus dem Reiche , Ver-
niischics und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Volksfreund G e ck u. C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches .
Der Wert einer Würze bemißt sich einmal nachKraft und Güte ihres Aromas, sodann nach ihrer Be¬

kömmlichkeit. Nur. wenn sie diese Vorzüge in sich ber¬
einigt, erfüllt sie ihren Zweck in wirtschaftlicher ivie
hygienischer Richtung . Daraus erklärt sich auch die all¬
gemeine Verbreitung der bewährten Maggi-Würze. Ihre
Ausgiebigkeit wird von allen Fachleuten anerkannt , wäh¬rend ihre mild anregende, wohltuende Wirkung auf den
Organismus durch zahlreiche Versuche erster Autoritätender Ernährungslehre dargetan ist.-Mschtt Sohsrb.-DklbandKarlsrHe

EamStaa de« * 5 . November » «dendS 8 Uhr , im „ Auerhahn " ,Wützenstraße 58,

Mitgliederversammlung« Korkt- „Flever die rusftsche Arbeiterkewegung a«
der Kand der Krapolkin ' schen Memoiren".
Zahlreiches Erscheinen der Mttglieder erwünscht . 4483

_ Der Vorstand.
iIihiltW«»«"

, jmiiopatPslhtt Nerci » Karlsriihk.
Sonntag de« LS . November , nachmittag - halb ck Uhr , imder Restauration „ Palmengarteu " , Herrenstt. 84 »

öffentlicher Jortrag
deS Herrn Dr . R . Haehl au- Stuttgart .Thema i

| « Die steht eS im Innern unseres Körpers auS. "
. Der Borttag wird durch lebensgroß « Modelle erläutert . Alle Freund«' Fatereffenten «nferer Sache — auch Damen — willkommen.

[ 4* . während d»S Borttag » kein » Restauratton. Eintritt frei !
Der Vorstand.

Deutscher Metallarbeiter-Verband Karlsruhe.
Bureau : Markgrafenstr. 26 , L St .Sam - tag den LS . November , abends 8 Uhr , im „ ZähringerLöwen " in Rüppnrr

öffMicht Mttnlllttbkitn -NnstWtmig.
Samstag den LS . November , abend » halb S Uhr , in der

„ Sonne " in Daxlande «

öffentlichk Metallnrbkitkr-Vkrsnmliing .
Alle Metallarbetter sind eingeladen. 4476 .2'Die Ortsverwaltunq .

ÄMm ilrrrin
EamStag den LS November , abends halb S Uhr, im Tivoli "

Witgtiederverfammkung .
Sizesordulluz : „Die Lehren der LandtagSwahlen '

Referent : Genoffe Emil Eichhorn .
8« zahlreichem Besuch ladet ei» 4441 .4

Ver Vorstand .

Jlrutfdirr MetMbeitrr-Ntttmd
Verwaltungsstelle Durlach .

Am Sonntag den L6 . November , jeweils nachmittags 3 Uh »»finden folgende

Bersammlmmeu
statt :

In Kleinsteinbach im Gasthaus zum „ Adler " .In Grünwetkersbach im Gasthaus zur „Krone " .In Jöhltngen im Gasthaus zum „ Löwen " .
In Aue um 4 Uhr im Gasthaus zum „ Waldhorn " .

In allen Versammlungen lautet das Thema :
Die wirtschaftlichenKämpfe in der Metallieaduftrieund was lehren «ns dieselben.

Alle in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter tverden ersucht,zu diesen Versammlungen zahlreich zu erscheinen. 4480
Die Ortsvervsaltung .

W 1H». Pfeiffer , Argolder,
Nr . 59

empfiehlt fich l« MT Einrahmungen -WW jeder Art.
Kein Laden daher billige Vreiie . 4476.2
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Keine reichhaltige

ist eröffnet .
Grosse Auswahl. — Aparte Neuheiten . — Bekannt billige Preise.

Max Bondy
126 , zwischen Krenz - und Adlerstrasse . 4606

Deutscher Tabakarbeiter -VerbandESintraohts -Saal — Karlsruhe .
Zwei Psychologische

Filiale Karlsruhe .
Samstag den 25 . November , abends 8 Uhr , in der Restauration

Möhrlein , Kaiserstraß« 13 ,
Sxperimental -Vorträge

Stiftungsfest
bestehend in Konzert , Gesang , kom. Borträge und Festrede , sowie
darauffolgendem Ball . 4662 .2

Eintritt für Herren 25 , für Damen 15 Pfg.
Um zahlreichen Zuspruch seitens der organisieren Arbeiter bittet

Die feftkomunNron .
NB . Wir bitten besonders diejenigen, welche bereits Karten haben,

darauf achten zu wollen , daß das Fest am Samstag , nicht wie auf den
Karten steht am Sonntag , stattfindet.

An die itnttripofrn non Keihnrg.
Wir bitten die Parteigenossen , ihre sangeslustigen Kinder ,

welche beim Kinderchor zur Jahreswcndefeier Mitwirken wollen ,
morgen Samstag , nachmittags 2 Uhr in die Restauration zur
„Stadt Belfort " zu schicken . 4504

von Carl Hüter , Privatgelehrter und Schriftsteller.
1. Bortrag : Freitag , 24 . November , abends 8 Uhr

Menschenkenntnis , Gedanken - « . Charakterlesen
auf neuen wiffenschastlichen Grundlagen . Anthropologie, Phrenologie ,
Physiognomik, Mimik , Psycho-Physiologie, mit Demonstrationen an lebenden
Personen und an 24 großen Original -Photographien der berühmten Lramn -

tänzerin Madeleine - Paris .
2. « ortrag : Samstag » 25 . November » abend» 8 Uhr

Magnetismus , Od - «nd Helioda - Strahle «
Lebens-, Gedanken - und Seelenkrast. Neu» Enthüllungen über Suggestion
und Hypnose , Hellfühlen, Ferufühlen (Telepathie), Hellsehen und strahlende

Materie mit Lebenskraftstrahl-Experimenten.
Karten im Vorverkauf in der HofmufikalienhandlungHugo Kuntz ,

Kaiserstr. 114, Telephon 1860 , zu beiden Borträgen : Saal nummerierter
Platz Mk. 8.—, Saal offener Platz Mk. 1 .60 , Galerie 76 Pfg . Zu einem
Vortrag : Saal nummerierter Platz Mk. 2.—, Saal offener Platz Mk. 1.—,
Galerie 60 Pfg . An der Abendkaffe Mk. 2.25, Mk. 1 .20 und 60 Pfg . Lehr¬
kurs in Menschenkenntnis , Gesichts- und Körperformenkundefür Damen und
Herren beginnt Montag den 27. November. Auskunft und Anmeldungen
in den Vortrags -Abenden . 4464

Die erst« und die beste

Karlsruher Stoppen-Klinik
H . Vieler , Damenfriseur aud Peröckeumacher,

Kaiserstraß * 226 , zwischen Hauptpost und Kaiserdenkmal,
ladet zum Besuch ein.

Die best« Heilung aller kranke « «nd verwundete « Puppe ».
In allergrößter Auswahl auf Lager : 4474

Die schönsten Köpfe BtSkuit , Celluloid, Metall, Holz rc.
Die schönsten Puppe «, gekleidet und ungekleidet .
Di «

sonsten
Perücke au» echten und Angora Haaren .

Die schönsten Hüte , Kleider , Wäsche , Schuhe «. Strümpfe re.
Echt« Haarperücken werden nach jeder Angabe ange¬

fertigt . Billige Preis«. Reelle Bedienung. Abgabe von Rabatt -
Sparmarke« auf sämtliche Reparaturen «. sämtliche Artikel .

I Verband der Maschinisten nid Heizer sowie Berntsgenossen Deutschlands |
Zahlstelle Darlach .

Todes -Anzeige .
Wir setzen hiermit die Kollegen in Kenntnis, das unser lang- 1

I jähriges und treues Mitglied

Franz Jos . Schnurr ,
Maschinist ,

infolge eines Unglücksfalles bei Ausübung seines Beruf» gestorben ist.
Die Beerdigung findet heute Freitag den 24 . November 1806

nachmittag» 4 Uhr statt «nd bitten wir di« Kollege » um recht |
zahlreiche Beteiligung.

14485 vie Ortwerwaltung ,

Unentgeltliche fteehtsausknuftsstelle
Frauen , Dienstag Abend 7—x/,9 Uhr, Kriejjstr . 44 ,

einzelne Musfterstücke ,
Tom einfachsten bis zum feinsten Genre , das Stück

2 . 00 Mk . an.von

Grosse Posten Beste n. Coupons
für Blusen und Kleider von 7F Pfg an.

wegen Aufgabe dieses Artikels bedeuten »! unter Preis .

Jacob Löwe
eti gros en detail

Versandhaus in Manufaktur, Mode u . Ausstattungen
KARLSRUHE , Adlerstrasse 18a .

Mitglied des Rabatt -Spar-Yereins.
4452

\
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Mminksktt,
feinstes deutsches , vorzüglich im

Geschmack,
per Pfd 65 3 , bei 5 Pfd . k 62 ^
bei Eimer von 10 Pfd . . , 60 tjj

H H h 20 . . . . 68 T§
„ Kübel . 60 . . . . 66

Schmnitfrtt, Amerikanisch
(garantiert rein)

k 64 «J
. 62 2

per Pfd . 55 4 , bei 5 Pfd .
bei Kübeln von 60 Pfd . .

W«-«iilt G»Mnn)
per Pfd . 70 4 . bei 5 Pfd.
bei Kübel von 30 Pf » . .

Schsikls-Murgmu
(sog. Butterschmalẑ —

Schweinefett ,
beste Marke , garantiert rein ,

1 Pfd. 54 4i bei 6 Pfd. , 50 -H , bei Kübeln von BO ptzs.
per Pfd . 48 4

Margarine ,
feinste ,

1 Pfd. 70 4 , bei 6 Pfd. per Pfd. 65 4 ,
Xiandbutter ,

feinste Scliwarzwälder ,
1 Pfd. Jt 1 . 15 , bei 5 Pfd. per Pfd Jt 1 .1»

Zwiebeln ,
haltbare Ware ,

1 Pfd. 7 4 , bei 10 Pfd . 6 4 per Pfd.,

Qebirgs -Eartoffeln ,
magnum bonum ,

per Mass 10 4 > Sester 95 4i Zentner » 80 ,

Salat -Kartoffeln (Mäusle)
per Mass 14 4 1 Sester l .» 0 , Zentner M 4 .—, -

Kehl ,
feinstes Welnheimer , bekannt vorsfigUch ,

8 Pfd. 85 4 , 1 Pfd 16 4 , 6 Pfd . 90 4 , 1 Pfd. 18 4. :
0 Pfd. JC 1 .—, 1 Pfd. * 0 4 ,

Dörrobst ,
gemischt , sehr gut ,

per Pfd. » 5 und 35 4i bei 5 Pfd. » 4 k« Pfd. billiger,

Zwetschgen ,
schöne , süsse Fracht ,

per Pfd. »O, » » , 25 u. 30 4 , bei 5 Pfd. » 4 per Pfd. billiger ,

jfturgtäler Sirnenschnitze ,
1 Pfd. 28 4 . bei Ö Pfd. per Pfd. 26 4

empfiehlt und liefert für hier frei ins Hans

Smtl Sucherer
ZBhringerstr . 21, Goethestr . 35 , Gerwigstr . 10

Durlacher Allee 30 , Durlacherstr . 56 .
- Telephon 392 .

, Neue ?ischhalle .
K Kreuzstrasse 7, neben der „Stadt Wriheim" 8
ä Freitag treffen in prima lebend -blutfrtscher Ware größer« 2
g Sendungen Fische ein und offeriere: 5
0 ff. holl. Angelschellfische . p . Pfund 45 |
^ ff. mittelgroße Angelschellstsche . p. Pfund 40 Z Z
^ ff. holl . Kablia « , ganz . . . . »>. Pfund 40 g
© ff. holl . Kablia «, im Anschnitt . p. Pfund 45 Z 2
^ ff. große Nordseeschellfische . . . . . . . p . Pfund 40 I »
33 ff. mittelgroße Nordseeschellfische . p. Pfund 35 ^
=3 ff. steine dto . zum backen . . p . Pfund 23 Z ^
® ff. Seelachs im Anschnitt . p- Pfund 40 g ^
« ff. Seeaal im Anschnitt . p- Pfund 40 H

ff. Heilbutt im Anschnitt . p- Pfund 7M »
^ ff. Knurrhahn . P - Pfund 35 1 q
t> ff. grüne Häringe . p- Pfund 28 -5 A

Seemuschelu . p Pfund 15 $ a
Z ff. frisch gewäsiette Stockfische . P Pfund 25 i u
§ ff. Scholle «, groß . p Pfund «0g »

_ ff. Schollen , mtttel . P- Pftmd 50 4 A
8 ff. Nutzungen . P- Pfund 70 j , -
C ff. Seezungen . p- Pfund 1 .50 g
g ff. Salm . p- Pfund 1.60 |
S sowie sämtl. geräucherte und marinierte Fische in nur feinsten kl
u Qualitätsmarken zu äußersten Vorzugspreisen. — Jede » Tag von
« 0 Uhr vormittags an »
« feinste frisch gebackene Fische &

und bittet um geneigten Zuspruch .
Jftk , _

Vittelo -Butter
(bester Ersatz für Tafelbutter )

per Pfd . 80 4 , Bei 6 Pfd . ä 75 4
bei Kübel von 30 Pfd . . . . 70 ^

k 66 4
k 62 tjj

Abschlag !

fetrolenm ,
garantiert rein amerikanisches ,

per Liter 19 Pfg.

empfehlen
4466

per Pfd 100 4 . bei 5 Pfd . k 95 4
Palmin per Pfd . 65 bei5Pfd . L62S Q / Cl

ft « . *« «l WH fannkuch & @0 .
Werderplatz 37 , Ludwigsplatz 65
36 Kaiserstr . 36 , Ecke Kroneuftr .

Telephon 484 . 4470
dlö . Bei Abnahme bis zu 20 Pfd.

gewähre 5»/, Rabatt in Marken, von
20 Pfd . ab treten EngroS-Preise ein .

m. b. H.
in de« bekannte« Karlsruher Berkaufsstelleu.

Mühlborg .
Baohstr . 57

4479 Apollo -Theater .

ist eine schöne 2-Zimmerwohnung im
6 . Stock sofort oder später zu ver-
mieten. Zu erftagen im 8 . St . I.

Tiglieh grosse
Variite - Vorstellung.

Anfiag wochentags aheids 8 Uhr.

hmeiSratz 51
Hinterhau » 8 . St ist eine Wohnnoß
von 2 schönen Zimmern sofott oder

später für 230 Mk. zu vermieten.
Nähere» Hinth. 2. St . ^

Fritz Albrecht , Yorkstrasse Nr. 10»

Haltestelle der städtischen Strassenbahn Ecke Yorkstrasse .
Billigste stosiss bei nur tadelloser Ausführung. — Garantiere für die grösste Haltbarkeit , da ioh nur srsis Qualität von Matsrial verwende.

Empfehle k 11H fl YPT *OlT' AttttAl *11TIO >ATl ^fibßUSgTÖSSB ä Kllldcrftllümftlllll Oll
mich für .xVIJ [ ll . €lX \ 5ll . UJLLvl. t vl UöpuI nach jedem Bilde . W

Weihnac ateanfträge baldigst erbeten . /£ / k Geöffnet für Aufnahmen jeden Tag von 8 bis 5 Uhr.
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